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1 Zusammenfassung 

Die Region Württembergisches Allgäu bewirbt sich als neue LEADER-Region mit einem 

konsens-getragenen und interkommunal abgestimmten Regionalen Entwicklungskonzept für 

das LEADER-Programm 2014 bis 2020. 

Die Region 

 Die LEADER-Gebietskulisse Württembergisches Allgäu liegt im Südosten Baden Würt-

tembergs und grenzt im Osten an das Bayrische Allgäu an. Es umfasst 4 Städte und 9 

Gemeinden und weist eine Gesamteinwohnerzahl von 114.251 auf. Alle beteiligten 

Kommunen sind der Raumkategorie Ländlicher Raum zugeordnet. 

 Das Württembergische Allgäu versteht sich als Teil der Gesamtregion Allgäu, zu der 

auch die vier bayerischen Landkreise mit ihren LEADER-Aktionsgruppen gehören. Viele 

gemeinsame Aufgabenstellungen in der Kulturlandschafts-, Tourismus- und Standort-

entwicklung warten auf eine gemeinsame länderübergreifende Bearbeitung. 

Das Organisations- und Steuerungsmodell 

 Ein Verein „Regionalentwicklung Württembergisches Allgäu“ wird Träger der LEADER- Ini-

tiative, mit satzungsgemäßem Sitz in Leutkirch. Die Mitglieder sind die Kommunen so-

wie Vertreter/innen der WISO-Partner und der Zivilgesellschaft. 

 Ergänzend zu den Vereinsgremien sichern vier Arbeitsgruppen und zwei Unterneh-

mernetzwerke (120 Betriebe) sowie eine weiter implementierte Bürgerbeteiligungs-

Onlineplattform eine dauerhafte breite Beteiligung ab. Diese wird ergänzt durch 8 

strategische Partnernetzwerke mit über 250 Akteuren. 

 Die LEADER-Aktionsgruppe als Auswahlausschuss umfasst 26 Personen, die die Kompe-

tenzen in allen Handlungsfeldern abdecken. Mit einem paritätischen Geschlechterver-

hältnis und einem Anteil von 73% an Vertreter/innen der WISO-Partner und der Zi-

vilgesellschaft werden die Mindestanforderungen in hohem Maße überschritten. 

 Das LEADER-Management wird mit zwei Stellen ausgestattet und wird anteilig vom 

Landkreis (30%) und den Kommunen (70%) bis einschließlich 2022 finanziert. Eine 

weitere Teilzeitstelle wird von Seiten des Landkreises zur Verfügung gestellt und finan- 

ziert. 

 Die Geschäftsstelle wird aufgrund der sehr guten Erreichbarkeit und der vorhandenen 

Infrastruktur in Kißlegg, Wangen oder Leutkirch angesiedelt. 

Das Beteiligungsverfahren 

 Die Kommunen des Württembergischen Allgäus bewerben sich erstmals als LEADER-

Region. Die kommunalen Gremien haben dem für die Bewerbung erforderlichen Beteili-

gungsverfahren zugestimmt. 
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 Eine breites Beteiligungsverfahren mit 11 Workshops, 16 Info- und Abstimmungs-

runden, 5 Aktionsgruppensitzungen und einem Regionalforum führte zu einer Beteili-

gung von knapp 828 Bürgern und Bürgerinnen (ohne Online-Plattform). 

 Die begleitende Öffentlichkeitsarbeit weist über 50 Veröffentlichungen (Print/Online/ 

TV), 5.000 Flyer im Direktmailing sowie über 3.000 Nutzer der eigens eingerichteten 

Bürgerbeteiligungsplattform auf. 

Die Ausgangslage mit SWOT-Analyse 

 Die Herausforderung des demografischen Wandels ist – bei annähernd gleichbleibender 

Bevölkerung – die Angebots- und Infrastrukturanpassung an eine älterwerdende Be-

völkerung. In der Bevölkerung ist eine Vorstellung zu entwickeln, dass in der Heimat-

kommune der Lebensabend verbracht werden kann. Dafür sind altersgerechte Wohn-

formen, bedarfsgerechte Dienstleistungen und alltagsbegleitende Dienste und Sozial-

strukturen notwendig. 

 Das große Potenzial in der Regionalkultur bietet viele Chancen zur weiteren Inwert 

setzung. Neue Impulse zur Persönlichkeits- und Kreativitätsentwicklung im Bereich 

Kunst und Soziokultur werden als notwendig erachtet. Das große Bürgerengagement im 

Allgäu – jeder zweite ist aktiv – bietet große Chancen im sozialen, im Kulturellen wie nah-

versorgenden Bereich, jeweils gemeinsam mit unterstützenden Strukturen, Lösungen zu 

finden und auch finanzierbar zu halten. Das Allgäu versteht sich als ein BürgerLand. 

 Im Tourismus sind in den letzten 10 Jahren die zentralen gebiets- und länderübergrei-

fenden Produktlinien definiert und die passenden Vermarktungsstrukturen aufgebaut 

worden. Bei der Produktlinie Rad sind noch öffentliche Investitionen in die Schaffung ei-

ner qualitativ hochwertigen Infrastruktur notwendig, bei allen anderen Produktlinien ist 

die Konzentration auf die Qualitäts- und Innovationsentwicklung sowie auf barrierefreie 

Angebote bei den Leistungsträgern zu setzen. Kooperative Produktentwicklungen ste-

hen in der nachhaltigen touristischen Erschließung der Moore und im Rahmen des Re-

launchs der Oberschwäbischen Barockstraße an. Mit der Ausweitung der Allgäu-Walser-

Card und einer neuen E-Gäste-Mobilitätscard wird das Verbundmarketing gestärkt. Das 

Allgäu versteht sich als FreizeitLand. 

 Der Beitrag der Landwirtschaft, der Ernährungswirtschaft und der Gastronomie ist im 

Allgäu eng mit dem Tourismus verknüpft. Die gut aufgestellten Regionalvermarktungs- 

initiativen mit ihren stabilen Logistik-Lösungen bieten die Grundlage, nicht nur die 

regionale Küche weiter zu entwickeln, sondern durch neue Servicelösungen auch zu 

neuem Kochvergnügen in der Gastronomie wie im Privathaushalt zu führen. 

 Kulturlandschaft- und Gewässerentwicklung im KulturLand Allgäu: Der überdurch-

schnittlich hohe Anteil an Gewässer ist ein wichtiges Landschaftselement, das es unter den 

Vorgaben der EU-Wasserrahmenrichtlinie, genereller ökologischer und freizeit- orien-

tierter Gesichtspunkten in neue Qualitäten zu führen gilt. Flächen-, Knowhow- und 

Koordinationsprobleme sind zu lösen. Der überdurchschnittlich hohe Anteil an Natur-

schutzflächen bedingt einen hohen Pflegeaufwand bzw. Landnutzungskonzepte z.B. der 



 

  
 

Württembergisches Allgäu
Regionales Entwicklungskonzept der LEADER-Region Württembergisches Allgäu

Offenhaltung der Adelegg dienen. Viele kartierte Natur- und Bodendenkmäler sind für 

den Tourismus und das regionale Wahrnehmen aufzubereiten, die regionale Baukultur 

zusammen mit der Holzwirtschaft landschaftsgerecht – zumindest im Außenbereich – 

weiterzuentwickeln. 

 Die Region verfügt mit gut 40% regenerativem Stromanteil über eine gute Ausgangsla-

ge. Die überdurchschnittlich hohe Zahl an Biogasanlagen ist perspektivisch gefährdet, 

wenn es nicht gelingt, sie durch zusätzliche Wärmeverwertung und Speicherlösungen 

vom Erneuerbaren Energiegesetz unabhängig zu machen. Die hohe Präsenz an Euro-

pean-Energy-Award Gemeinden bedingt die Notwendigkeit einer interkommunalen Ko-

operation im Energiemanagement. Zum KlimaLand Allgäu gehört auch der Aufbau einer E-

Mobilität-Infrastruktur, ÖPNV-ergänzende Mobilitätslösungen wie Car-Sharing und Bür-

gerbusse sowie vereinheitliche Tariflösungen bei den grenzüberschreitenden ÖPNV-

Verkehren. Diese neuen Mobilitätsmuster müssen dem Paradigma der Nachhaltigkeit 

und der damit verbundenen C0
2
-Emmissionseinsparung folgen. 

Das WirtschaftsLand Allgäu ist interkommunal weiter zu entwickeln und zu positionieren. Hier ist 

ein Formierungsprozess zu gestalten, der über die Schaffung interkommunaler Gewerbegebiete 

hinausgeht. Als zentraler Engpass haben sich Akzeptanzprobleme bei der Bevölkerung bei An-

siedlungs- und Erweiterungsmaßnahmen erwiesen. Neue Kommunikations- und Beteiligungs-

formen sind hier notwendig, um ein Verständnis für die regionalen Arbeitsplatzentwicklungs-

bedarfe zu schaffen. Neue regionale Wertschöpfung lässt sich durch neue Produkte und An-

gebote in der Holzwirtschaft, der Gesundheitswirtschaft und ggf. im Handel erschließen. 
 

Zielsystem mit Handlungsfeldern 
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 Die Leitidee des regionalen Entwicklungskonzeptes lautet: Bürger-, Freizeit-, Kultur-, 

Klima- und WirtschaftLand Württembergisches Allgäu - heimatverbunden – grenzenlos – 

aktiv. Es verdeutlicht die Handlungsfelder, die Lage im Ländlichen Raum, die Identifikati-

on mit der Raumschaft Allgäu, die länderübergreifende Zusammenarbeit und den bürger-

bewegten, unternehmerischen und interkommunalen Ansatz. 

 Die Leitidee „Allgäu“ wird mit 10 strategischen Entwicklungszielen und Mangementzie-

len sowie 7 Querschnittszielen konkretisiert. Die fünf Handlungsfelder BürgerLand, Frei-

zeitLand, KulturLand, KlimaLand, WirtschaftsLand Allgäu sind mit 10 Handlungsfeldzie-

len und 30 operationalisierten Teilzielen untersetzt. Zusätzlich sind 8 operationalisierte 

Struktur-, Prozess- und Managementziele formuliert. 

 Der Aktionsplan beinhaltet u.a. 20 Startprojekte sowie eine Anlage mit weiteren 12 

Maßnahmen, so dass die Region und ihre Antragsteller startbereit für die anstehende 

Förderphase sind. 

 Ausgeprägt ist die transnationale, die länderübergreifende  Kooperation  mit  den LAGn 

des bayerischen Allgäus (5 Ziele) sowie die gebietsübergreifende mit der LAG Mittleres 

Oberschwaben (4 Ziele). Eine vernetzte Regionalentwicklung mit dem bayerischen All-

gäu ist für die Grenzregion Württembergisches Allgäu ein Schlüssel für die Weiterent-

wicklung im Tourismus, der Regionalvermarktung, der Mobilität sowie der Kulturland-

schaftsentwicklung. Eine Zusammenarbeit im Regionalentwicklungsnetzwerk Allgäu auf 

operativer Ebene ist vorgesehen (www.netzwerk-regionalentwicklung-allgaeu.de). 

Die Umsetzung 

 Der LEADER-Aktionsgruppe unterliegt die Steuerung, Evaluierung und Fortschreibung 

des REKs sowie die Bewertung und Priorisierung der Projekte. Sie sichert eine breite Be-

teiligung und regionale Vernetzung ab und schreibt jährlich mit dem Regionalmanage-

ment den Aktionsplan fort. 

 Das Regionalmanagement begleitet die Aktionsgruppe, führt Qualifizierungs- und Sensi-

bilisierungsmaßnahmen für die LAG und weitere Akteure durch, berät Projektträger, un-

terstützt bei der Erschließung weiterer Fördermittel bzw. von privatem Kapital, über-

nimmt das Projektmanagement für übergreifende Maßnahmen und moderiert Unter-

nehmensnetzwerke u.ä. Kooperationen. Für die Öffentlichkeitsarbeit (12 Wochenstun-

den) und das Monitoring (4 Wochenstunden) sind feste Zeitkontingente eingeplant. 

 Die Projektauswahl erfolgt über ein dreistufiges Verfahren, das transparent, nicht diskri-

minierend und nachvollziehbar ist. Nach einer Prüfung der grundlegenden Standards 

durch das Regionalmanagement erfolgt eine Bewertung durch die Aktionsgruppe hin-

sichtlich des Beitrags zur Zielerreichung sowie der Erfüllung der Querschnittsziele. 

 Die Region Württembergisches Allgäu nimmt keine Differenzierung zwischen struktur-

schwachen und anderen Gemeinden vor. Sie hat für die gewerblichen Projekte Förersät-

ze mit 20% und 30% für private und 30% bzw. 40% für kommunale Träger festgelegt. 
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 Die einzelnen Handlungsfelder sind im Indikativen Finanzplan priorisiert: Anteil der Priva-

ten im Gesamten: 30%, BürgerLand, KlimaLand, WirtschaftsLand mit je 20% und Kul-

turland mit 10%. 

 Ein zusätzliches finanzielles Engagement der LAG und ihrer Partner erfolgt durch die 

landkreisfinanzierte Teilzeitstelle, der Schaffung eines Kofinanzierungspools für das 

Modul 6 sowie dem Aufbau eines Kapitalstocks für die Ausweitung der Kinderstiftung 

Ravensburg im gesamten Allgäu. Damit verbunden sind jährlich Mittel von ca. 70.000 bis 

90.000 Euro. 

 Ein ausgearbeitetes Öffentlichkeitskonzept mit Zielen, Zielgruppen, Maßnahmen und 

Ressourcen liegt vor. Es wird als zentrales „Schmiermittel“ einer gelingenden kooperativen 

Regionalentwicklung und einer transparenten Form der Darstellung der LEADER- Arbeit 

betrachtet. 

 Das Selbstevaluierungskonzept orientiert sich am Leitfaden der Deutschen Vernet-

zungsstelle und differenziert zwischen kontinuierlichen Maßnahmen sowie umfassenden 

Evaluierungen alle zweieinhalb Jahre. Eine Evaluierung des Prozesses und der Struktur 

erfolgt zusätzlich nach dem ersten Jahr nach dem Start. 

 Die Operationalisierung von Zielen und die Dokumentation der Ergebnisse erfolgt im 

Rahmen des Monitorings. Zentrale Indikatoren sind: Zahl der Veröffentlichungen (Ziel-

größe: 144), Zahl der Online-Bürgerbeteiligungskontakte (6.000 jährlich), Zahl der Netz-

werke (7), Zahl der darin eingebundenen Unternehmen (200), Zahl der eingebundenen 

Unternehmen insgesamt (324), Zahl der geschaffenen und gesicherten Arbeitsplätze 

(82), Zahl der Gründungen/ Diversifizierungen (37), Zahl der Informations-

/Qualifizierungsmaßnahmen (42), Zahl der Teilnehmer (1.960), Zahl der bürgerschaftlich 

Engagierten (1.080), Zahl der neuen Finanzinstrumente (2), Zufriedenheitsquoten mit 

der Arbeit des Regionalmanagements (Note 2 und besser), Summe der erschlossenen 

ELER-Fördermittel (4.3 Mio.), der weiteren erschlossenen Fördermittel (0.8 Mio.) sowie 

des erschlossenen privaten Kapitals (0.3 Mio.). 
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2 Informationen zur regionalen Partnerschaft im LEADER-Gebiet 

2.1 Abgrenzung und Lage des Württembergischen Allgäus 

 

Württembergisches Allgäu: Das Allgäu ist ein Territorium, das sich durch seine naturlandschaftli-

che, sprachliche und kulturelle Vielfalt auszeichnet und als eine landschaftliche Besonderheit zu 

verstehen ist. Die Nähe zu den Alpen, die eiszeitlichen Relikte, wie die Moränenhügel, die Moore 

und der Wasserreichtum, machen die Landschaft zu einer biotop- und artenreichen Region. 

Anthropogen ist die Landschaft geprägt durch die spezialisierte Landwirtschaft und Streusied-

lungen. Die Region erfüllt die Funktion als Lebens-, Wirtschafts- und Naherholungs- raum. 

Nach 1810 wurde unter Napoleons politischer Flurbereinigung das Territorium aufgeteilt. Der 

größte Teil fiel dem Königreich Bayern und der kleinere dem Königreich Württemberg zu. 

Seitdem gibt es die Bezeichnungen bayrisches und württembergisches Allgäu (vgl. Thierer 

2014, Walter 1954). Das Württembergische Allgäu erstreckt sich weitestgehend über „dem 

ehemaligen Landkreis Wangen, der 1973 in dem vergrößerten Landkreis Ravensburg aufgegan-

gen ist“ (Thierer 2014). Es grenzt an die Landkreise Oberallgäu, Unterallgäu und Lindau (We-

stallgäu) auf der bayrischen Seite. 

Das Württembergische Allgäu umschließt die vier Städte Bad Wurzach, Leutkirch, Isny und 

Wangen sowie die neun Gemeinden Aichstetten, Aitrach, Amtzell, Argenbühl, Bodnegg, 

Kißlegg, Vogt, Wolfegg und Waldburg (Tabelle 1). Sie liegen alle im Landkreis Ravensburg. Insge-

samt wohnen in den 13 Kommunen 114.251 Einwohner (StaLa BaWü 3/2013). Alle Kommunen 

zählen laut Landesentwicklungsplan Baden-Württemberg zur Kategorie ländlicher Raum. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 1: Gebietskulisse 
Württembergisches Allgäu 
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Tabelle 1: Einwohnerzahlen (StaLa BaWü 3. Quartal 2013), Gemarkungsflächen in Quadratkilometer (qkm), Einwoh-
nerdichte und der Gemeindeschlüssel der 13 Gemeinden einer LEADER-Region „Württembergisches- Allgäu“ (StaLa 
BaWü 2013). 
 

Homogene Gebietskulisse: Die Bevölkerung des Allgäus identifiziert sich in hohem Maße mit 

diesem Kultur- und Naturraum. Die wichtigsten funktionsräumlichen Zusammenhänge lassen 

sich wie folgt beschreiben: 

Naturräumliche Homogenität: Geologisch ist das Allgäu ein aus Moränenwällen beste-

hendes Berg- und Hügelland, das seine besondere Prägung über die Seen, Hochmoore und 

Bachtobel erhält. Ein Drittel aller Stillgewässer liegen im Landkreis Ravensburg und davon 

mehrheitlich im Allgäu. Auch weist die Region in Baden-Württemberg den höchsten Anteil an 

Mooren auf. Das Naturpotenzial ist durch diese landschaftliche Prägung mit 114 Naturschutz- 

und FFH-Gebieten sehr hoch einzuordnen. Mit dem Umfeld der Flüsse Obere und Untere 

Argen sind Teile des Gebietes zur „Flusslandschaft des Jahres 2014/2015“ gewählt worden. Ein 

Naturschutzgroßprojekt für den Bereich Argen ist in Vorbereitung. 

Wirtschaftliche Homogenität: Grünland- und Milchviehwirtschaft prägen durchweg die Land- 

wirtschaft mit angeschlossener Lebensmittelerzeugungen, einen ganzjährig funktionierender 

Natur- und Kulturtourismus sowie eine mittelständisch strukturierte holz- und metallverarbei-

tende Industrie bilden die gemeinsamen Schwerpunkte. Eine regionale Besonderheit sind die 

zahlreichen Einrichtungen für behinderte Menschen. Die Gemeinden der Region haben sehr 

ähnliche Problemlagen (vgl. IREUS-Studie): schwache-mittlere Wachstumsdynamik, überdurch-

schnittlicher Rückgang des produzierenden Gewerbes, verstärkter Strukturwandel in der Land-

wirtschaft, weitgehend unterdurchschnittliche Steuerquote (50 - 75%), unterdurchschnittliche bis 

Name der Gemeinde Einwohner nach 

Zensus (StaLa 

BaWü 3/2013) 

Fläche Ge-

markung in 

m
2

 

Einwohnerdichte 

Einwohner/km
2

 

Gemeinde- 

schlüssel 

Aichstetten 2.698 33,75 80 08 4 36 003 

Aitrach 2.491 30,20 82 08 4 36 004 

Amtzell 4.041 30,57 132 08 4 36 006 

Argenbühl 6.075 76,37 80 08 4 36 094 

Bad Wurzach (Stadt) 14.262 182,26 78 08 4 36 010 

Bodnegg 3.159 24,56 129 08 4 36 018 

Isny i.A. (Stadt) 13.268 85,37 155 08 4 36 049 

Kißlegg 8.659 92,40 94 08 4 36 052 

Leutkirch i.A. (Stadt) 21.887 174,96 125 08 4 36 055 

Vogt 4.458 22,31 200 08 4 36 078 

Waldburg 3.103 22,70 137 08 4 36 079 

Wangen i.A. (Stadt) 26.588 101,29 262 08 4 36 081 

Wolfegg 3.562 39,49 90 084 36 085 

Gesamt (13 Städte 

und Gemeinden) 

114.251 916,23 125  
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durchschnittliche Bevölkerungsentwicklung. Im Mittelfeld der ländlichen Regionen in Baden-

Württemberg liegt das Allgäu bei der Beschäftigungsentwicklung, u.a. trägt hierzu die positive 

touristische Entwicklung bei. 

Soziokulturelle Homogenität: Die Bindefähigkeit dieser Raumschaft begründet sich aber 

auch aus der gemeinsamen geschichtlichen und kulturellen Entwicklung (reichsunmittelbare 

Reichsstädte und Freie Bauern, Vorderösterreich, Barock-Region etc.), die sich u.a. am noch vor-

handenen Dialekt, an der regionalen Küche, an einer hochentwickelten Blasmusikkultur und 

an vielfältigen Zeugen einer tiefen Religiosität festmachen lässt. Das Bekenntnis der Bevölkerung 

zur Allgäuer Identität ist in der gesamten Raumschaft vorhanden. Bad Wurzach bildet den 

Übergang. Hier fühlt man sich teilweise auch oberschwäbisch (vgl. Thierer 2014). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Württembergisches 
Allgäu mit Nachbar-LAGn. 

 

Organisatorisch-strukturelle Vernetzung: Hier ist die Oberschwaben-Tourismus-Gesellschaft 

und die Allgäu GmbH – Dachgesellschaft für Tourismus und Standortmarketing zu nennen. 

Die Kommunen im Württembergischen Allgäu arbeiten im Tourismus weitgehend – wie im Lan-

destourismuskonzept 2009 definiert - mit beiden zusammen. Mit der Allgäu GmbH wird auch 

eine Zusammenarbeit im Bereich Standortentwicklung geprüft. Zudem ist der komplette Bereich 

der Regionalvermarktung länderübergreifend organisiert (z.B. „LandZunge“, „VitalZunge“, 

„Prima Rind“, „Allgäuer Käsestraße“, „Regioschmecker“). Auch kleinräumig angelegte Koope-

rationsstrukturen mit der Adelegg-Stiftung (Offenhaltung der Landschaft), der Glasmacherregi-

on, der Vernetzung der Heimatpflege (u.a. jährlich stattfindender Eglofser Gerichtstag) oder 

dem Sprengel der Westallgäuer Bürgermeister in Bayern und Württemberg zählen dazu. Ein 

Engpass stellt die Kooperation im Bereich der Regionalentwicklung dar. Dies vor allem, nachdem 

die PLENUM-Initiative Allgäu-Oberschwaben 2013 endgültig ausgelaufen ist. 
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Länderübergreifendes Allgäu: Das Gebiet „Württembergisches Allgäu“ versteht sich - zu-

sammen mit den vier bayerischen Landkreisen und LAGs (Abbildung 2) - als Teil einer länderüber-

greifenden Allgäu-Region. Es sieht die Zusammenarbeit im Rahmen einer länderübergreifenden 

Kooperation als strategischen Schlüssel für die künftige Entwicklung an. Eine gemeinsam 

abgestimmte Regionalentwicklung ist die Grundlage und sichert dem Württembergischen 

Allgäu eine Beteiligung auf Augenhöhe mit den bayerischen Nachbarn. Großräumiger werden 

Themen wie die Moor- und die Mobilitätsentwicklung sowie der am Barock festgemachte 

Kulturtourismus gesehen. Hier ist auch die LAG Mittleres Oberschwaben ein weiterer wichtiger 

Partner. 
 

2.2 Aktionsgruppe und Organisationsstruktur der regionalen Partnerschaft 

Organisationsstruktur: Das Württembergische Allgäu gründet einen Regionalentwicklungs-

verein „Württembergisches Allgäu“ mit voraussichtlichem Sitz in der Stadt Leutkirch, dem alle 

Kommunen und weitgehend die benannten Vertreter der WISO-Partner und der Zivilgesellschaft 

in der Startphase angehören (Anlage 1). Der Sitz der Geschäftsstelle wird in Kißlegg, Wangen 

oder Leutkirch sein. Alle haben Bahnanschluss und können die notwendige infrastrukturelle 

Ausstattung (Breitband, Räume etc.) zur Verfügung stellen. Der Verein ist für Alle offen und 

wirbt um eine breite Mitgliedschaft bei der Bürgerschaft und bei Unternehmen (Anlage 2). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 
 

Abbildung 3: Organisationsstruktur Regionalentwicklung Württembergisches Allgäu mit strategischen Partnern. 
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 16 Info- und Abstimmungsrunden mit Netzwerken und Arbeitsgemeinschaften (201) 

 50 und mehr Presseveröffentlichungen in Lokalpresse und Amtsblättern 

 2.229 Nutzer der eigens eingerichteten Bürgerbeteiligungsplattform 

 5.000 Flyer Einladung Regionalforum plus Direktmailings per E-Mail 

Die Beteiligung startete bereits im Rahmen des Interessensbekundungsverfahrens und wurde im 

Rahmen der Konzeptentwicklung fortgeführt. Eine breite Öffentlichkeitsarbeit über Direktmai-

lings, die Amtsblätter, die (einzige) Lokalpresse sowie über das Internet begleitete den Prozess. 
 

Termin Beteiligungsform Gesamtzahl TN/ Kon-
takte 

Eingeflossene lokale Bürgerbeteiligungsverfahren 2011 - 2014 

2011 - 2014 Umfassende integrierte Bürgerbeteiligungskonzepte mit Work-
shops: Isny, Leutkirch, Bodnegg. Immenried,  
Waltershofen, Arnach, Waldburg, Wolfegg  
Stadtmarketing: Bad Wurzach  
Seniorengenossenschaften/Befragungen: Amtzell,  
Aichstetten, Kißlegg 
Jugendbefragung: Amtzell 

9 von 13 Kommunen 
mit über 800 TN 

Der Weg zur Interessensbekundung 

14.12.2012/ 
05.12.2013/ 
09.10.2013/ 

Treffen der Bürgermeister von möglichen LEADER-Kommunen 
hinsichtlich eines interkommunalen Ansatzes und einer  
LEADER-Bewerbung 

15 TN 

15.02.2013 Workshop zur Herausarbeitung der Themenschwerpunkte, inkl. 
ca. 30 Einzelgespräche mit Multiplikatoren 

16 TN 

16.02.-
30.04.2013 

Gesprächsrunden mit Vertreter/innen von Interessensgruppen– 
Jugend, Frauen, Soziales, Landwirtschaft, Kultur, etc. 

30 TN 

07.05.2013 Erste Aktionsgruppensitzung: Legitimierung Außenvertretung, 
Abstimmung der Interessensbekundung 

47 TN 

Summe Beteiligung Interessensbekundung 108 TN 

Der Weg zur Konzepterstellung 

Informations- und Öffentlichkeitsarbeit 

2013 - 2014 34 Veröffentlichungen in den Amtsblättern – Info 13 Kommunen 

2014 12 Presse- und Fernsehbeiträge Schwäbische  
Zeitung,  
Kemptener Zeitung, 
Allgäu TV 

2014 23 Verlinkungen mit Homepages bzw. Online-Zeitungen 13 Kommunen, regi-
onale Plattformen 

3 – 9/2014 Schaltung der Bürgerbeteiligungsplattform mit Informationen, 
Chat, Projekteingabe etc. 

3.095 Nutzer 

8/2014 Flyer Regionalforum 5.000 Ex. 

Summe Beteiligung Interessensbekundung – direkte Kontakte 7.229 
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Beteiligung 

31.07.2013/ 
18.09.2013 

LEADER-Informationsrunden Kreisbauernverband, Tagung der 
ehrenamtlichen Naturschutzbeauftragen im Landkreis u.a. 

37 TN 

07.10.2013 Workshop Moorerlebnis-Region – fünfter und abschließen- der 
Workshop (Naturschutz, Tourismus, Kommunen) 

19 TN 

07.03.2014 Workshop Interkommunale Zusammenarbeit mit den Bürger-
meistern der Region 

13 TN 

10.03.2014/ 
05.06.2014 

Information und Beschlussfassung in allen Gemeinderäten zur 
LEADER-Bewerbung 

ca. 180 TN 

27.05.2014 Aktionsgruppensitzung: Beteiligungsverfahren 16 TN 

05.06.2014 Vorstellung des LEADER-Projektes bei Netzwerk Holz und Forst, 
Bestätigung der Projektidee „Radler- und Wandererunterkunft 
in Holzbauweise“, regionale Baukultur bezüglich Umnutzung 
alter Hofstellen und Gebäude auf dem Lande 

17 TN 

24.06.2014 Workshop Seniorengerechte Gemeindeentwicklung (Kißlegg) 31 TN 

24.06.2014 Workshop Regionalvermarktung (Kißlegg) 15 TN 

25.06.2014 Workshop Tourismus (Wolfegg) 19 TN 

25.06.2014 Workshop Regional und Soziokultur (Wolfegg) 20 TN 

27.06.2014 Workshop Gebietsübergreifende Zusammenarbeit im Westall-
gäu (Kißlegg) 

17 TN 

01.07.2014 Workshop Kulturlandschaft (Leutkirch) 21 TN 

01.07.2014 Workshop Wirtschaft und Energie (Leutkirch) 25 TN 

02.07.2014 Jahresversammlung des bayrischen Holzforums Allgäu: Vorstel-
lung und Abstimmung LEADER-Projektidee von Netzwerk Forst 
und Holz Allgäu-Oberschwaben 

25 TN 

07.07.2014 Allgäuweiter Kooperationsworkshop – länderübergreifende 
Themen - in Kempten 

63 TN (5 BW) 

10.07.2014 Sitzung Beirat PRO REGIO GmbH – Sachstand LEADER Antrag 
Württembergisches Allgäu und Einbringung von Themen 

15 TN 

17.07.2014 Aktionsgruppensitzung: Ergebnispräsentation aus den Work-
shops – Grundzüge des Konzepts (Kißlegg) 

19 TN 

10.03., 15.04., 
02.07., 
10.08.2014 

Vier Abstimmungsrunden zum Thema Energie, Tourismus, Mo-
bilität, Kultur 

12 TN 

16.09.2014 Allgäu-Forum mit Aktionsgruppensitzung 97 TN 

Summe Beteiligung Konzept 648 TN 

Tabelle 5: Beteiligung während der Konzeptentwicklung  
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3 Inhalte der gebietsspezifischen LEADER-Strategie 

3.1 Beschreibung der Ausgangslage - sozioökonomische Analyse 

3.1.1 Bevölkerungsstruktur und -entwicklung 

In der Untersuchungsregion leben 114.251 (StaLa 2013) Personen. Dies entspricht einem Bevöl-

kerungswachstum in den letzten 10 Jahren von 1,5%. Den Anteil an männlichen Personen ma-

chen 49,3% und den an weiblichen 50,7% aus. Der Ausländeranteil liegt in der Region bei 5%, 

die der Personen mit Migrationshintergrund bei 12%. 

Die Bevölkerungsbilanz in den Jahren 2001 bis 2012 zeigt, dass der Geburtenüberschuss um 

22% abgenommen hat. 2001 betrug der Geburtenüberschüsse 301, im Jahr 2007 71. In den-

Jahren 2008 und 2010 wurden 103 bzw. 120 Geburtenüberschüsse verzeichnet. Im Jahr 2012 

waren es 66 Geburtenüberschüsse. Die sinkende Zahl an Geburten konnte durch Zuzug kom-

pensiert werden. Im Jahr 2012 lag der Wanderungssaldo bei 742 und erreichte den höchsten 

Wert innerhalb der Vergleichsjahre (2001 bis 2012). 

Amtzell, Isny im Allgäu, Wangen im Allgäu, Waldburg und Wolfegg verzeichnen in den Ver-

gleichsjahren 2001 bis 2012 einen positiven Wanderungssaldo. Die Gemeinden Aitrach, Kißlegg 

und Vogt sowie die Städte Bad Wurzach und Leutkirch weisen einen überwiegend negativen 

Wanderungssaldo in den Vergleichszeiten auf. In den Gemeinden Argenbühl und Bodnegg ist 

kein genereller Trend abzuleiten. 

Tabelle 6: Altersstrukturentwicklung im Württembergischen Allgäu im Vergleich 2011 mit 2020 und 2030 (absolut 
und prozentual). Quelle: StaLa BaWü 2012. In: Präsentation Klausurtagung Bürgermeister Allgäu 2014 

Die demografische Herausforderung besteht in der Verschiebung der Anteile einzelner Alters- 

gruppen (Tabelle 6). In allen 13 Gemeinden erhöhte sich im Vergleichszeitraum (2001 bis 2012) 

das Durchschnittsalter der Bevölkerung von 38,6 auf 42,2 Jahre (Männer 41,2, Frauen 43,1). 

Die Bevölkerungsvorausrechnung ohne Wanderungsbewegungen ergibt, dass für die Jahre 2012 

bis 2020 die Bevölkerung insgesamt um 1,06% abnehmen wird. Die größte Abnahme erfolgt 

bei der Personengruppe unter 20 Jahren mit -14,30%, gefolgt von der Abnahme der 40 bis 

50jährigen um -8,09%. Die Gruppe der 20-40jährigen wächst um 4,54% und die der 60-85 

jährigen um 14,32 und die der Personen, die älter sind als 85 um 13,60%. Bis zum Jahr 2030 

wird die Bevölkerungsabnahme auf -1,93% prognostiziert. Die IREUS-Studie geht hier bis zum 

Jahr 2030 für die Gesamtbevölkerung in ländlichen Räumen in Baden-Württemberg von einem 

Wert von minus 3,9% aus. Die stärkste Abnahme im Württembergischen Allgäu erfolgt bei der 

Jahr Insgesamt Davon im Alter von … bis unter … Jahren 

Unter 20 20-40 40-60 60-85 85 und 

2011 115.993 25.190 27.275 35.982 24.844 2.702

2020 114.619 21.113 28.514 33.147 28.722 3.123

% 2012-2020 -1,06 -14,30 4,54 -8,09 14,32 13,60

2030 112.402 20.555 25.787 26.682 35.245 4.133

% 2020-2030 -1,93 -2,64 -9,56 -19,50 22,71 32,34
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Bevölkerung im Alter von 40 bis 60 Jahren mit -19,50%. Der stärkste prozentuale Anstieg er-

folgt in den Altersgruppen 60 bis 85 Jahren um 22,71% und der älteren als 85 jährigen, um 

32,34%. Nach der IREUS Studie wird die Zahl der über 64-jährigen um 35,5% ansteigen. 

3.1.2 Kommunalentwicklung 

Bürgerengagement: Das Allgäu zeichnet sich durch ein hohes soziales und kulturelles Bürger-

engagement aus. Im Engagement-Atlas 2009 (Generali-Studien 2009, S. 19) liegt das Allgäu mit 

einem Anteil von 48% engagierter Bürger in der Bevölkerung auf Rang 4 (Rang 1: Osthessen mit 

51%). Dies hat sehr positive Konsequenzen für das Dorfleben. 

Nahversorgung: Aus dem Regionalen Einzelhandelskonzeptes für die Region Bodensee Ober-

schwaben (Stand 2010) wurde die Nahversorgungsdichte für Nahrungs- und Genussmittel in 

Quadratmeter pro Einwohner (m2/Ew.) u.a. für die 13 Gemeinde im Württembergischen Allgäu 

erhoben (Regionalverband Bodensee Oberschwaben 2010, S. 31). 

Die Nachversorgungsausstattung beträgt in den Gemeinden Aitrach, Bad Wurzach, Bodnegg, 

Leutkirch i.A., Vogt, Wangen i.A. > 40 bis < 50m2/EW (Stand 2010). Zwischen >30 bis < 40m2/ 

EW liegt diese in Aichstetten, Kißlegg und Amtzell. Die höchste Nahversorgungsdichte ist in Isny 

i.A. mit 0,58m2/EW gegeben. Die zwei am schwächsten ausgestatten Gemeinden betreffend 

der Nahversorgung sind Wolfegg mit 0,02m2/EW und Waldburg mit 0,15m2/EW. Im Vergleich 

mit dem Landkreis Ravensburg ist die Nahversorgungsdichte im Württembergischen Allgäu 

hoch. Von 39 Gemeinden des Landreises Ravensburg beträgt in 18 Gemeinden die Nahversor-

gungsausstattung weniger als 20m2/EW und nur zwei dieser unteren Nahversorgungsdichte 

liegen im Württembergischen Allgäu. Hingegen sind von 10 Gemeinden die eine Nahversor-

gungsdichte von > 30 bis < 40m2/EW aufweisen 6 im Württembergischen Allgäu. Auch die 

Leerstandsquote lag mit 1% unter dem Durchschnitt des Landkreises Ravensburg (3,9%). Be-

triebsaufgaben werden für die nächsten 7 Jahre in Aichstetten, Kißlegg und im bereits schwach 

ausgestatteten Wolfegg erwartet. Punktuelle Versorgungslücken in einzelnen Ortteilen konnten 

durch bürgerschaftliches Engagement genossenschaftlich gelöst werden (z.B. Dorfläden Primis-

weiler und Haslach). 

Die medizinische Versorgung wird bei einer Befragung  im  Rahmen  der Konzepterarbeitung in 

den Gemeinden Argenbühl, Bad Wurzach, Isny i.A., Kißlegg und Waldburg als gut, Aichstetten, 

Aitrach, Amtzell, Bodnegg und Wolfegg als befriedigend eingestuft. Hier werden in den nächs-

ten Jahren die Betriebsaufgabe von 4 - 5 Zahnarzt- und 8 Allgemeinmedizinpraxen erwartet. 

Diese konzentrieren sich auf sechs Orte und werden dort die Situation deutlich verschlechtern. 

Flächendeckend bedarfsgerecht ist die ambulante und stationäre Altenhilfe in der Region auf- 

gestellt. Auch die Nachbarschaftshilfen sind durchweg mit guten Ressourcen versehen. Mit den 

Beratungsstellen „Zuhause leben“ in Leutkirch und Wangen und den von der Friedrich- Schi-

edel-Stiftung finanzierten Anlaufstellen der Aktion „Herz & Gemüt“ in Wangen, Isny, Bad- 

Wurzach und Leutkirch gibt es Unterstützung für Einzelne und bei der Initiierung und Mitarbeit 

bei Projekten für Hilfsnetzwerke in den Sozialräumen. Befragungen (Amtzell, Kißlegg), Runde 

Tische „Jung & Alt“ (Vogt), „Netzwerk Senioren“ (Waldburg), „Alternative Wohnformen“ (Ar-

nach), „Personalstelle für Sozialraumorientierte Seniorenarbeit“ (Grünkraut) sind positive Ansät-
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ze, den Weg zur senioren- und generationengerechten Gemeindeentwicklung erfolgreich zu 

gestalten. Generationsgerechte barrierefreie räumliche Infrastruktur, bedarfsgerechte Wohnan-

gebote und Dienstleistungen sowie Angebote, um möglichst lange Zuhause leben zu können, 

sind gewünscht. Potenzial wird in Ansätzen gesehen, die Hilfe für ältere Menschen mit dem 

Potenzial von (jüngeren) Älteren organisiert und die bereits Zuerwerbs- bzw. Verrechnungsan-

sätze beinhaltet, wie auch der wachsenden Altersarmut perspektivisch entgegengewirkt werden 

kann (Vorbild Seniorengenossenschaft Riedlingen). 

Generationengerechtigkeit heißt auch die Armut bei Familien mit Kindern nicht aus dem Blick zu 

verlieren. Auch hier lässt sich – trotz der guten Arbeitsmarktlage – ein beachtlicher Bedarf fest-

stellen. Das zeigt die Arbeit der Kinderstiftung Ravensburg im Raum Schussental. Hier werden 

über Einzelfallhilfen, über Kreativitäts- und Sportförderung der Kinder, über ehrenamtliche 

Wegbegleiter und Kulturprojekte gezielt diese Familien unterstützt. Im Rahmen der Konzept-

entwicklung wurde eine Ausweitung der Caritas-Kinderstiftung für die Region Württembergi-

sches Allgäu angedacht. Ein spezifischer Finanzierungstopf soll aufgebaut und erste Projekte für 

Kinder (u.a. mit der Tafelbewegung) angegangen werden. 

3.1.3 Wirtschaft 

In den 13 Gemeinden waren 36.268 Personen im Jahr 2013 sozialversicherungspflichtig. Diese 

Zahl ist zwischen den Jahren 2000 und 2013 um 8.4% angestiegen (Landkreis Ravensburg 

12,9%). In den Gemeinden Aitrach, Kißlegg, Vogt und Wolfegg nahm die Zahl der Sozialversi-

cherungspflichtigen (SV) leicht ab. Ein deutliches Plus an SV-Personen wurde in Amtzell mit 812 

Personen, in Leutkirch mit 675 Personen und in Isny mit 414 Personen verzeichnet. Die Arbeits-

losigkeit, bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen, sank zwischen den Jahren 2005 und 2014 

im Landkreis Ravensburg von 5.4% auf 3,3% (Baden-Württemberg 4,1%). 

Im Landkreis Ravensburg arbeiten 3,2% der Beschäftigten in der Land- und Forstwirtschaft, 

37.3% im produzierenden Gewerbe, 21,7% im Bereich öffentliche und private Dienstleistungen, 

10,1 % bei den unternehmensnahen Dienstleistungen, 6,0% bei Verkehr und Nachrichten-

übermittlung sowie 4,6% in der öffentlichen Verwaltung. Im Dienstleistungsbereich ist das Ge-

sundheitswesen mit 10,7% Anteil die wichtigste Branche, stark sind auch die Bereiche Heime, 

Erziehung und Unterricht (4,7% und 3,5%). Der Einzelhandel steht – obwohl die Situation in 

den Innenstadtbereichen noch als gut bis befriedigend eingeschätzt wird – vor neuen Heraus-

forderungen. Das veränderte Einkaufsverhalten, der wachsende Online-Handel und die Notwen-

digkeit sich auf neue Zielgruppen einzustellen, bestimmen diese. 

Eine Sonderauszählung der IHK-Standortumfrage Bodensee-Oberschwaben 2012 für das Würt-

tembergische Allgäu ergab bei den Unternehmen eine überdurchschnittliche Zufriedenheit in 

den Bereichen Umweltqualität, Image der Region, Versorgungssicherheit Strom, Sport und Frei-

zeit, allgemeine Sicherheit und Erreichbarkeit auf der Straße. Als Schwachpunkte wer- den die 

Höhe der Strompreise, der Facharbeitermangel, die Erreichbarkeit per Schiene und das Fehlen 

von Hochqualifizierten sowie die Breitbandinfrastruktur gesehen (Abbildung 5). Auch die vor-

handenen Gewerbeflächen und die Kosten für Gewerbeimmobilien werden als Schwachpunkte 

definiert. Die Ausweisung neuer (interkommunaler) Gewerbegebiete ist schwierig, obwohl die 

Region mit 9.84% (IHK-Bezirk 11,0%) baden-württembergweit den geringsten Anteil an Sied-
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lungs- und Verkehrsflächen hat. Weit auseinander klaffen die Erwartungen und die Ist-

Situations-Einschätzung der Unternehmen im Bereich Breitband. Eine sehr gute Versorgung der 

Streusiedlungen und Einödhöfe gestaltet sich im Allgäu als schwierig. 

Einzelne Kommunen haben sich dem Zweckverband Breitband im Landkreis Ravensburg an- 

geschlossen und suchen im Verbund neue Lösungen. 

Die IHK-Konjunkturumfrage 2013 ergab für die Region Bodensee-Oberschwaben, dass bei 29% 

der Befragten keine Probleme bei der Besetzung offener Stellen für die Gesamtwirtschaft beste-

hen. 40% gaben an, dass Probleme bei der Besetzung bestehen. Für 31% der Befragten gibt es 

keinen Personalbedarf. Zu den Strategien zur Fachkräftesicherung zählen auch die zur Verfü-

gungsstellung von Betreuungsangeboten für Kleinkinder und Kinder und damit die bessere Ver-

einbarkeit von Familie und Beruf. Mit einem Anteil von 95,5% sind Kinder im Alter zwischen 3 

bis 6 Jahren betreut. Unter dem Durchschnitt liegt mit 21,2% die Betreuungsquote der Kinder 

im Alter von unter 3 Jahren. Ab 6 bis unter 11 Jahre liegt der Anteil an betreuten Kindern bei 

14,7% und ab 11 bis 14 Jahre bei 1,2%. Wachsender Bedarf an Betreuung besteht bei den 

Grundschulkindern sowie in der Anpassung der Öffnungszeiten in einzelnen Kindergärten. 

Eine weitere Strategie wird im Ausbau des betrieblichen Gesundheitsmanagements, als Beitrag 

zur gesundheitlichen Vorsorge, zur Aufrechterhaltung der Leistungsfähigkeit, auch hinsichtlich 

älterwerdender Fachkräfte, sowie als Beitrag zur Work-Life-Balance gesehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5: Sonderauszählung IHK- Standortattraktivität 2020 - Auswertung Industrie- und Gewerbebetriebe: IHK, 
Studie (Wolf 2012). 
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Die Hebesetze der Gewerbesteuer liegen im Jahr 2013 in einer der dreizehn Gemeinden bei 

340%-Punkten und spiegeln den Durchschnitt in der IHK-Region für ländliche Räume wieder. In 

Bad Wurzach ist diese mit 330%-Punkten unter und in Waldburg mit 350%-Punkten über den 

Werten der 11 Gemeinden. Zwischen den Jahren 2000 und 2013 stieg in 11 der 13 Gemeinden 

die Gewerbesteuer um 10%-Punkte. In Aitrach stieg diese um 20%-Punkte und in Vogt um 

30%-Punkte. Im Landkreis Ravensburg stieg die Gewerbesteuer in den Vergleichsjahren von 

0%-Punkten (Achberg) bis maximal 50%-Punkten (Weingarten). 

Auf der Gemeindeebene verfügen in Isny, Leutkirch, Waldburg, Wangen und Vogt >50 bis 75% 

der Haushalte über einen Breitbandanschluss von ≥ 50Mbit/s. In den Haushalten der Gemeinden 

Aichstetten, Aitrach, Amtzell, Argenbühl, Bodnegg, Kißlegg und Wolfegg liegt die Breitband-

verfügbarkeit von ≥ 50Mbit/s zwischen >10 bis 50%. In Bad Wurzach ist die Breitbandverfüg-

barkeit in 0 bis 10% der Haushalte gegeben. In der Fläche gibt es keine hohe Breitbanddichte, 

die deutlich über 2 bzw. 6 Mbits liegt. Immer mehr Kommunen schließen sich dem Zweckver-

band Breitbandversorgung im Landkreis Ravensburg an, um deutliche Verbesserungen zu erzie-

len. 

Die Region mit der höchsten Innovationskraft wies Baden-Württemberg innerhalb der Europäi-

schen Union im Jahr 2012 mit dem Wert 72,1 auf. In Ravensburg betrug im Jahr 2012 der Wert 

der Innovationskraft 26,3% und lag damit in Baden-Württemberg an 32. Stelle (von 44), an 

erster Stelle stand Böblingen mit 65,6. An zweiter Stelle folgte der Bodenseekreis mit 60,2. Et-

was besser, aber nicht gut, ist das Ranking beim Dynamikindex. Hier liegt der Landkreis mit 40,4 

an 24. Stelle (Statistisches Landesamt 2012). 

3.1.4 Land- und Forstwirtschaft 

Von der gesamten Bodenfläche von 91.623 ha der 13 Kommunen sind 59,27% landwirtschaft-

lich genutzte Flächen (Tabelle 7). Die restliche Fläche teilt sich auf in Wald (28,93%), Siedlungen 

(9,84%), Wasser (1,48%) und sonstige Flächen (0,47%). 
 

Einheit Bodenfläche
gesamt

Landwirt-
schaftsfläche

Wald-
fläche

Wasser-
fläche

Siedlungs-
und Ver-

kehrsfläche

Sonstige 
Fläche

Flächennutzung nach Art der tatsächlichen Nutzung der 13 Kommunen 

Hektar 91.623 54.306 26.510 1.358 9.020 429

Prozent 100 59,27 28,93 1,48 9,84 0,47

Tabelle 7: Flächennutzung nach der tatsächlichen Nutzung der 13 Kommunen in der Flächenausdehnung und in %-
Anteilen (StaLa BaWü 2014, Stand: 2012). 

In den 13 Gemeinden gab es im Jahr 2010 1516 landwirtschaftliche Betriebe. Davon waren 976 

Haupterwerbsbetriebe und 470 Nebenerwerbsbetriebe (StaLa BaWü 2010). Im Vergleich zum 

Jahr 1999 ist die Zahl der Betriebe von 2.026 auf 1.516 und damit um 25,7% zurückgegangen. 

Am stärksten erfolgte der Rückgang mit 35% (Landkreis Ravensburg -30,3%) bei den Haupter-

werbsbetrieben (1995: 1.493, 2010: 971). Die Zahl der Nebenerwerbsbetriebe ist nahezu gleich 

geblieben (1999: 490, 2010: 470). Insgesamt nehmen Betriebe mit weniger als 50 ha deutlich 

ab und jene und jene darüber entsprechend zu. Die durchschnittliche Betriebsgröße liegt bei 
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33,7% und hat sich in den letzten 10 Jahren um 36,6% erhöht. 

Die Zahl der Ökobetriebe (-23%) und der Flächen (-26,7%) im Zeitraum 2001-2011 ist rückläu-

fig. Aktuell liegen in der Region knapp 200 Betreibe mit einer nahezu gleichbleibenden durch-

schnittlichen Betriebsgröße von 28 ha. 

Der Strukturwandel in der im Allgäu dominierenden Milchwirtschaft ist ungebrochen. Die Zahl 

der Milchkühe sinkt (-10,1%), die Leistungsfähigkeit der Milchkühe steigt und ist mit 6.360 l pro 

Kuh in Baden-Württemberg (5.810 l) an vorderster Front. In der Summe nahm die Milchproduk-

tion um 1,4% zu und entspricht in etwa 10% der baden-württembergischen Milchproduktion 

(2.2 Mio. Tonnen). Mit dem Dr. Oskar-Farny-Institut – Milchwirtschaftliche Lehr- und For-

schungsanstalt – hat ein überregional bedeutsames Kompetenzzentrum der Ernährungswirt-

schaft seinen Sitz in der Region. 

Diversifizierungsstrategien haben den Strukturwandel im Allgäu immer schon begleitet. Für viele 

Betriebe war und ist ein Zweiteinkommen von Bedeutung. Im touristischen Sektor bieten 63 

Betriebe Unterkünfte im Rahmen Urlaub auf dem Bauernhof an, weitere agieren mit gastro-

nomischen Angeboten bzw. als Reiterhöfe. 

In der Regionalvermarktung gibt es sehr erfolgreiche – auf das ganze Allgäu ausgeweitete - Pro-

duktlinien: „LandZunge“ (Gastronomie), „VitalZunge“ (Großküche), „Allgäuer Käsestraße“. Das 

in der LandZunge eingesetzte „Prima Rind“ (Qualitätsfleisch Feneberg) und das „Land- Schwein 

(Metzgerei Buchmann) sind von der Nachfrage her überzeichnet und bieten Potenzial für einen 

Ausbau dieser Qualitätsfleischlinien an. Weitere Potenziale beinhaltet die Produktlinie Käse. Zu-

nehmend setzen Kleinkäsereien auf Premiumprodukte (vorwiegend Bio) und fördern damit vor 

allem die Vermarktungsmöglichkeiten der Ökolandwirtschaft im Bereich Milch. Für den Käse 

wird Milch von Kühen benötigt, die auf Wiesen weiden und unter natürlichen Bedingungen 

leben. Vermarktungspotenzial wird auch noch in spezifisch kommunizierten Produkten aus der 

Landschaftspflege (Mutterkuhhaltung, Schaf, Ziege, Streuobst u.ä.) gesehen. Als Schwachpunkt 

wird eingeschätzt, dass die verschiedenen Regionalvermarktungslabel noch nicht unter dem 

Dach der Marke „Allgäu“ gemeinsam als Genussregion vermarktet werden können. 

Gravierende Veränderungen sind im Rahmen der Energiewende erfolgt. Der Energie-Landwirt ist 

im Allgäu nicht nur über vielfältige Solaranlagen, sondern auch im Biogassektor Realität. In den 

13 Kommunen stehen 76 der 102 Biogasanlagen im Landkreis Ravensburg und weisen damit die 

höchste Dichte an Biomasseverwertung im gesamten Bundesland Baden- Württemberg auf. 

Im Aktionsraum ist ein Bedarf an Flurneuordnungsverfahren festzustellen (u.a. Kißlegg). Neben 

einkommenswirksamen Verbesserungen für die Land- und Forstwirtschaft sollen hier- bei auch 

Leistungen für die Allgemeinheit bzw. für den Tourismus erbracht werden: Ausbau eines mo-

dernen landwirtschaftlichen Wegenetzes, das auch dem Rad- und Wandertourismus dient, Aus-

weisung von Lehrpfaden, Orientierungs- und Hinweistafeln, Flächenbereitstellung und Förde-

rung von Rastplätzen, Schutzhütten, Wanderparkplätzen, dauerhafte Sicherung von denkmalge-

schützten Bereichen durch Übertragung der Flächen in öffentliches Eigentum, Einteilung der 

Fluren, Erschließung und Bepflanzung. 

Die Forstwirtschaft spielt mit 28,93% der Flächen eine wichtige, aber der Landwirtschaft nach-

geordnete Rolle (Waldanteil Baden-Württemberg 38%). Zwei Drittel der Waldflächen sind Pri-
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vatwald – mit einem hohen Anteil an Großwaldbesitzern. 23% sind Staatswald- und 10% Kör-

perschaftwaldflächen. Eines der größten zusammenhängende Waldgebiet ist die Adelegg mit 

2.000 Hektar (Kreisforstamt Landkreis Ravensburg 2008). Der jährliche Holzeinschlag liegt im 

Kreis Ravensburg bei 500.000 Festmetern Holz (Zahlen für den Teilraum Allgäu liegen nicht vor). 

Über das Kreisforstamt werden davon 300.000 Festmeter Holz vermarktet. 

Mit der Gründung des Netzwerkes Forst und Holz Allgäu-Oberschwaben Anfang 2013 haben 

sich regionale Waldbesitzer, holzverarbeitende Betriebe, Fachhandel, Planer sowie das Kreis-

forstamt zusammengeschlossen und werden von PRO REGIO Allgäu-Oberschwaben begleitet. 

Das oberste Ziel des Netzwerkes ist es „Lust auf Holz“ zu machen. Folgende Leitziele werden 

hierfür berücksichtigt: Gemeinsam die nachwachsende Rohstoffquelle Holz aus den heimischen 

Wäldern durch nachhaltige Forstwirtschaft sichern und unterstützen, die stoffliche Verwendung 

von Holz in der Region Allgäu-Oberschwaben fördern und die Wertschöpfung entlang der Holz-

kette zu steigern. Das Arbeitsprogramm des Netzwerkes beinhalte bisher 7 Punkte, welche wäh-

rend der Förderphase bearbeitet werden. Sie reichen vom Aufbau interner und externer Kom-

munikation zwischen den Partnern und den Kunden, die Steigerung regionaler Wertschöpfung 

bis hin zu Logistikverbesserungen sowie die Sensibilisierung für die Nutzung von regionalen Höl-

zern in Bauvorhaben. Ein weiterer Punkt ist die Erweiterung der Vernetzung zu Branchen im 

Bereich Architektur und Planung, um innovative Ideen und Impulse im Bereich Holzbau zu ge-

winnen (u.a. landschaftsangepasste Radler- und Wanderunterkünfte). 

Als Chance für eine der regionalen Baukultur entsprechenden stärkeren Nutzung von Holz als 

Baustoff wird eine Novellierung in der Landesbauordnung gesehen. Sie soll zukünftig dazu bei-

tragen, dass der Rohstoff Holz im Gebäudebau wieder verstärkt Verwendung findet (§ 26 LBO) 

(Artikel 1 Nr. 12 des Gesetzentwurfs) (vgl. Ministerium für Verkehr und Infrastruktur 2013 S. 5). 

3.1.5 Tourismus 

Der Tourismus hat im Württembergischen Allgäu einen hohen Stellenwert. Themenbezogene 

touristische Angebote werden durch die Allgäu GmbH und die Ferienregion Allgäu-Bodensee 

(Wandertrilogie, Urlaub auf dem Bauernhof, Alpenwellness, Städte und Kultur, Winter, Radrund 

Allgäu) und die Oberschwaben-Tourismus-GmbH (OTG) (Kultur & Barock, Familien & Lernen, 

Natur & Rad, Gesundheit & Prävention) vermarktet. 

Die Anzahl der geöffneten Betriebe nahm in den Jahren 2011 bis 2013 von 107 auf 99 Betriebe 

leicht ab. Die Gästeankünfte und die Übernachtungen sind in der Vergangenheit gestiegen und 

schwanken in den letzten drei Jahren zwischen 876.000 und 900.000 Übernachtungen (Tabelle 

8). Auf das Motiv eines tatsächlichen Urlaubslands weist die durchschnittliche Aufenthaltsdauer 

mit 4.8 - 5.1 Tagen hin. 
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Jahr geöffnete 

Betriebe 
angebotene 

Schlafgelegen-
heiten

Ankünfte Übernachtungen Aufenthalts 
dauer Insg. Auslands-

gäste
Insg. Auslands-

gäste

Anzahl Tage 

2011 107 6.431 179.324 18.147 876.119 46.710 4.87 

2012 100 6.329 185.092 20.205 900.480 41.947 4.86 

2013 99 6.179 171.785 19.601 883.087 44.246 5.14 

Tabelle 8: Beherbergungsangaben in den Jahren 2011, 2012 und 2013 in den 13 Kommunen(StaLa BaWü 2014). 

Die Auslastung und damit die Rentabilitätswerte in den neun touristischen Kommunen des 

Württembergischen Allgäu reichen von gut bis an den Rand der Rentabilitätsgrenze. Die Städte 

Isny und Bad Wurzach, sowie die Gemeinde Argenbühl weisen eine gute bis befriedigende Ren-

tabilität mit Werten von 42% bis 62% auf. Die Kommunen Kißlegg, Wolfegg, Wangen, Wald-

burg, Leutkirch und Aitrach liegen mit 27 - 32% unter oder an der Rentabilitätsgrenze. Von 

Amtzell, Aichstetten und Vogt liegen keine Angaben vor. 

Zusätzlich bieten 407 Privatvermieter (unter 9 Betten) - davon 63 gewerbliche Ferienhöfe (da- 

von 56 aktive Bauernhöfe) in der Ferienregion in den Kommunen Argenbühl, Bad Wurzach, Isny, 

Kißlegg, Leutkirch, Wangen, Wolfegg und Waldburg größtenteils gut ausgelastete Beherber-

gungsangebote an. Die Klassifizierung nach dem Deutschen Tourismusverband (DTV) reicht von 

Unterkünften mit mittlerem Komfort (F**) bis überwiegend Unterkünften mit gutem Komfort 

der Ferienhöfe (F***) und Unterkünften mit gehobenem Komfort (F****) bis hin zu zwei Feri-

enhöfen mit Unterkünften mit erstklassigem Komfort (F*****). Fünf Ferienhöfe bieten Privat-

zimmer (P) mit gutem bis hin zu gehobenem Komfort an. Barrierefrei sind fünf Ferienhöfe. Die 

Ausrichtung weist darauf hin, dass vor allem Familien als Zielgruppe angesprochen werden. 

Mit dem in den letzten Jahren umgesetzten Konzept der Wandertrilogie Allgäu gibt es ein in 

diesem Jahr in den Markt eingeführtes Weitwanderwegnetz, das nicht nur durch alpines Gelän-

de, sondern auch panoramareich durch die wellige Voralpenlandschaft und genussvoll durch 

Wiesenrouten führt. Nach der Qualitätsoffensive bei der Infrastruktur steht nun dieses Weitwan-

derwegnetz auf Seiten der Leistungsträger entlang der Strecken an. Die gute Nachfrage zeigt 

bereits, dass im Bereich der Beherbergung für Wanderer noch Bedarf besteht. Die aktuellen – 

meist Ferienwohnung orientierten Angebote – sind von den Kosten- und Betreiberstrukturen 

nicht auf diese Nachfrage vorbereitet. Die im nächsten Schritt anstehende Qualitätsoffensive im 

Bereich des Radfahrens als RadReiseRegion wird diese Nachfrage nach Einmalübernachtungen 

verschärfen. 

Eine der ersten Themenstraßen in Deutschland, die Oberschwäbische Barockstraße, ist neu in 

Wert zu setzen. Ein Relaunch ist beschlossen und soll zu steigenden Besucherzahlen bei den 

Museen und Barockperlen (Kirchen, Schlösser, Klöster etc.) führen und grenzüberschreitend 

sowie internationaler aufgestellt werden. Die aktuellen kulturellen Aktivitäten müssen verzahnt 

und die gesamte Straße erlebnisorientierter aufbereitet werden, so der formulierte Anspruch in 

den Marketinggremien. 
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Im Naturtourismus entstand 2013 ein Konzept „Moor & Magie“, die touristisch relevante Moore 

im Landkreis Ravensburg sowie die Federseeregion mit neuen touristischen Produkten erlebbar 

machen soll. Ziel ist es, die drei Besucherzentren mit (45.000 Besucher/Jahr) langfristig zu positi-

onieren und neue Leistungsträger in den Naturtourismus einzubinden. 

Ein weiterer Schritt in der länderübergreifenden Vermarktung – so die Planungen - ist die Über-

nahme der Allgäu-Walser-Card auch für die württembergische Seite, ergänzt durch eine E-

Gästekarte im regionalen Verkehrsverbund. 

3.1.6 Energie und Klima 

Der Landkreis Ravensburg hat 2012 bei der European-Energy-Award-Zertifizierung (eea) beim 

Energie- und Klimaschutz als bester Landkreis in Baden-Württemberg abgeschnitten. Im Würt-

tembergischen Allgäu sind 9 von 13 Kommunen als eea-Kommunen zertifiziert (= 85% der Be-

völkerung): Amtzell, Bad Wurzach, Bodnegg, Isny, Kißlegg, Leutkirch, Vogt, Waldburg, Wangen 

im Allgäu. Mit eea werden CO2-Einsparungspotenziale einer Kommune erkannt und die Fort-

schritte im Rahmen eines jährlichen Controllings geprüft. 

Der Regionalverband Bodensee-Oberschwaben hat 2012 ein Energie- und Klimaschutzkonzept 

zur Umsetzung der Energiewende erstellt, das die Ziele für die regionale Strom- und Wärmepro-

duktion sowie für Energieeffizienzstrategien definiert. Entstanden ist dieses Konzept mit Hilfe 

der Energieagentur Ravensburg (Landkreise Ravensburg, Bodensee, Sigmaringen, Biberach), die 

Kommunen, Unternehmen und Privatpersonen hinsichtlich ihrer Möglichkeiten berät Energie 

effizient einzusetzen und diese beim Ausbau der erneuerbaren Energie unterstützt. Ein erstes 

Unternehmensnetzwerk „Energiestammtisch“ wurde 2014 in der Region eingeführt, weitere 

sollen folgen. 

Im Rahmen des Landeswettbewerbes RegioWIN – regionale Wettbewerbsfähigkeit durch Innova-

tion und Nachhaltigkeit – wurde 2013 ein Konzept eingereicht, das sich auf die Weiterentwick-

lung der Energiewirtschaft in der Region konzentrierte. Dieses Konzept wurde aufgrund des zu 

engen Fokus nicht in die zweite Runde übernommen. Soweit nicht bereits über Fachförderungen 

Lösungen für einzelne Projekte gefunden wurden, sind sie Teil des Regionalen Entwicklungskon-

zeptes. 

Bei der Energieerzeugung setzen das Allgäu und der Landkreis Ravensburg auf erneuerbare 

Energie. Vom gesamten Stromverbrauch von 1.121 Mio. kWh, wurden 43% (482,59 Mio. kWh) 

aus regenerativen Stromquellen gedeckt (EnBW 2014). Der damit verbundene Energiemix be-

steht aus Solarenergie (47%), Biomasse (41%), Wasserkraft (8%), Wind (3%) und Klärgase 

(1%). Der Anteil der regenerativen Energie bei der Wärmedeckung liegt bei 7% (Energieagentur 

Ravensburg 2012). 

Das Allgäu verfügt im deutschlandweiten Vergleich über sehr günstige Voraussetzungen zur 

Nutzung der Solarenergie. Die höchsten Werte mit bis zu 1.800 Stunden werden hier ermittelt 

(mittlere jährliche Sonnenscheindauer in Deutschland 1.528 Stunden). Neue Windenergie-

standorte sind für das Allgäu nicht ausgewiesen. Potenzial steckt weiterhin in der Sonnenenergie 

und in der Energieeffizienz beim Biogas. Die höchsten Leistungen an Sonnenenergie kommen 

aus Bad Wurzach, Kißlegg, Leutkirch, Wangen, Wolfegg. 
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Abbildung 6: Biogas- und Wasserkraftanlagen sowie European Energy Award-Kommunen im Württembergischen 
Allgäu (Energieagentur Ravensburg 2014) 

Den hohen Anteil an Energie aus Biomasse produzieren die 76 Biogasanlagen. Sie sind über das 

gesamte Gebiet verteilt, allerdings kommen die höchsten Leistungen aus Bad Wurzach, Leut-

kirch, Amtzell, Kißlegg und Wangen. Die Abwärme der Biogasanlagen wird zu 25 - 30% ge-

nutzt. Angesichts der Neugestaltung des Erneuerbaren-Energie-Gesetzes besteht die Notwen-

digkeit, dass sich diese Anlagen künftig über eine Loslösung vom subventionierten Strommarkt 

zukunftsfähig machen. Eine Optimierung der Abwärmenutzung, die Speicherung von Energie 

über Flüssiggas und die Direktvermarktung von Strom und Wärme bieten Ansätze hierfür. 

Aus dem Bericht der Energieagentur Ravensburg (2012/2014) geht hervor, dass bis zum Jahr 

2022 der Anteil an erneuerbaren Energien zur Stromgewinnung von bisher gut 40% auf 70% 

erhöht werden kann. Fotovoltaik mit 27% trägt neben Biogas mit 16% im Wesentlichen zu die-

ser möglichen Entwicklung bei. Der Anteil an erneuerbaren Energien für die Wärmegewinnung 

soll bis zum Jahr 2022 von 7% auf 14% erhöht werden. 

Im Bereich Wärme wird die Zubaurate von Solarthermie als hoch eingestuft, Biogas, Kachelofen 

und Holz wird als gering bis sehr gering eingestuft. 

Der Anteil der CO2-Emmissionen ist zwischen 1995 und 2010 im Bereich privater Haushalte und 

bei der Industrie gesunken, beim Verkehr in etwa auf einem Niveau stagniert. Als Potenziale 

werden im Bereich der Energieeffizienz und des Energiemanagements interkommunale Koope-

rationen (Personalpool etc.) gesehen. 

3.1.7 Mobilität 

Mobilitätsaufgaben stellen sich im Tourismus (schnelle Erreichbarkeit der Region, grenzüber- 

schreitende öffentliche Verkehre, punktuelle Anbindungen von Ein- und Ausstiegsrouten für 

Wanderwege, Infrastrukturanpassung, E-Mobilität u.ä.) und in der Wirtschaft über die gute lo-
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gistische Anbindung für Waren und Dienstleistungen sowie die Zubringerlösungen für die eige-

nen Mitarbeiter/innen. 

Die dafür notwendige Verkehrsinfrastruktur ist im Bereich des Auto-und PKW-Verkehres durch 

die direkte Anbindung an die Autobahnen A96 und A7 und die Bundesstraßen B 12 und 32 als 

gut zu bezeichnen. Stuttgart, München, aber auch Vorarlberg und die Schweiz sind damit gut 

zu erreichen. Im Umkreis von 60 km liegen zudem die beiden Regionalflughäfen in Friedrichsha-

fen und Memmingen. 

Bahnanbindungen sind im Stunden- bzw. Zweistundentakt sowohl über die Strecke Lindau – 

Wangen – Kißlegg – Memmingen – München, als auch über die Ost-West-Verbindung Hergatz – 

Kißlegg – Aulendorf vorhanden. Zentraler Engpass für einen weiteren Ausbau und verbesserte 

Anbindungen ist die fehlende Elektrifizierung der Strecken. Überörtliche Buslinien des Bodensee-

Oberschwaben-Verkehrsverbundes ergänzen das ÖPNV-Angebot. Um diesem Engpass entge-

genzuwirken wird beständig aus der Region heraus Lobbyarbeit betrieben. 

Potenziale werden durch die bessere Verschneidung der regionalen Mobilitätsbetreiber (bodo) 

mit dem touristischen Sektor in Form von Vermarktungsverbünden (Broschüre „Seitenblicke“ 

mit Ausflugszielen) sowie einer E-Gästekarte gesehen. Erste grenzüberschreitende Verbundlö-

sungen sollen in Kürze mit dem Landkreis Lindau umgesetzt werden. Der weitere Ausbau dieser 

länderübergreifenden Verkehre sowie die barrierefreie Nutzung der Verkehrsangebote sind Her-

ausforderungen für die Weiterentwicklung der Mobilitätsangebote. 

Für die ergänzenden lokalen Verkehre im Bereich der Nahversorgung sind erste kommunale und 

bürgerschaftlich getragene Modelle im Gespräch. Es zeigt sich aber, dass ein großer Informa-

tions- und Qualifizierungsbedarf für eine gelingende konzeptionelle Aufstellung und einen 

nachhaltigen Betrieb besteht. 

Ein weiterer wichtiger Trend wird die Elektromobilität insgesamt sein. Dieser Sektor erhält über 

Förderprogramme des Bundes- und des Landes neue Dynamik. Viele Beispiele zur Elektro- mobi-

lität im ländlichen Raum (u.a. in Verbindung mit sharing-Konzepten) zeigen, wie wichtig struktu-

relle Planungen in diesem Bereich zukünftig sein werden. Bei diesem Segment kommt hinzu, 

dass lokal erzeugte Energie – beispielsweise aus einer der zahlreichen Fotovoltaikanlagen – in 

Mobilität umgesetzt werden kann, was wiederum die lokale Wertschöpfung steigert. Hier steht 

die Region weitgehend am Anfang und wartet u.a. Erfahrungen mit dem Modellvorhaben EM-

MA im Bodenseekreis ab. 

3.1.8 Kulturlandschafts- und Gewässerentwicklung 

Naturräumlich ist das Württembergische Allgäu durch die Landschaft des Alpenvorlandes mit 

Moränen und Mooren geprägt. Die naturräumlichen Besonderheiten erstrecken sich über eiszeit-

lich überprägte Landschaften des Westallgäuer Hügellandes und die entstandenen Fließgewäs-

ser, Seen, Moore und weitere Feuchtbiotope. Das Allgäu weist die höchste Moordichte in Ba-

den-Württemberg auf. Zu den größten dieser Art gehört das Wurzacher Ried, welches europa-

zertifiziert ist. Zudem befinden sich 1/3 der Seen von Baden-Württemberg im Landkreis Ravens-

burg (mehrheitlich im Allgäu). Durch den Landkreis Ravensburg fließen ca. 2200 km Fließgewäs-

ser. In den 13 Kommunen des Landkreises Ravensburg sind insgesamt 114 FFH- und Natur-
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schutzgebiete ausgewiesen sowie 1193 Pflege- und Extensivierungsverträge nach der Land-

schaftspflege-Richtlinie (LPR A1-A3) abgeschlossen. Von 8.425ha sind 1.519ha Vertragsflächen 

A2/ A3 nach LPR. Hinzu kommen flächenhafte und einzelne Naturdenkmäler. Insgesamt gibt es 

in den 13 Kommunen rund 92% Naturflächen (8% Siedlungs-/Verkehrsflächen), davon machen 

§30/32 Biotopflächen einen Anteil von 9,2% aus. Zu den Schutzgebietsflächen gehören insbe-

sondere glazialüberprägte Landschaftsformen, wie Feuchtgebiete und Jungmoränen. Den höchs-

ten Anteil an flächenhaften Naturdenkmälern weist Amtzell mit 7.831.4ha auf. Davon sind 

5.176ha eine Jungmoränenlandschaft, die sich zwischen Amtzell und Vogt erstreckt. Der voral-

pine Ausläufer der Nagelfluhkette, die Adelegg, hat mit 640ha die höchste Dichte an FFH-

Gebieten. 

Im Württembergischen Allgäu besteht aufgrund vergangener Maßnahmen, wie Sohlenverscha-

lungen und direkte Angrenzung von landwirtschaftlichen Nutzflächen an die Gewässer und de-

ren Uferbereiche ein Bedarf an Gewässerentwicklung. Um die EU-Wasserrahmenrichtlinie 

(WRRL) und deren für alle Gewässer verbindlichen Qualitätsziele zu erreichen, gilt es, die natur-

fernen Gewässer zu renaturieren. Damit können die Gewässer ihre Funktionen als Vernetzungs-

korridore, Lebensraum für zahlreiche seltene Pflanzen und Tiere sowie als Erholungsraum wieder 

gewährleisten und die Klimaschutzpotenziale der Gewässer erhalten. Zu diesen renaturierungs-

bedürftigen Fließgewässern gehören zum Beispiel die Wolfegger Ach (Kißlegg-Rötenbach über 

Flurbereinigung Furtmühle hinaus), Wurzacher Ach (Wurzach-Reichenhofen), Teile der Argen 

sowie einzelne Seen und Moore. Zur Sensibilisierung der Bevölkerung gegenüber der Notwen-

digkeit eines umfassenden Gewässerschutzes ist für den voralpinen Wildfluss „Argen“ ein Na-

turschutzgroßgebiet des Bundes geplant. Sie entspringt in Bayern aus den Quellflüssen Untere 

und Obere Argen (Flüsse 2. Grades) und fließt bei Langenargen als ein Nebenfluss des Rheins in 

den Bodensee. 

An Entwicklungsbedarf wird die Forcierung der Gewässerentwicklung durch Moderations- und 

Knowhow-Transfer, Flächenmanagement und die Sensibilisierung der Bevölkerung für die Be-

sonderheiten des Gewässer und Moore angestrebt. Das bereits im bayerischen Westallgäu um-

gesetzte Konzept der „Wasserwege“ kann in das Württembergische Allgäu übernommen und 

mit spezifisch aufbereiteten Wegen an den Seen erweitert werden. 

Das Instrument der Flurneuordnung kann hier, über seinen Auftrag agrarstrukturelle Ordnungs- 

maßnahmen vorzunehmen, eine wichtige Rolle im LEADER-Konzept Allgäu übernehmen. Be-

sonderer Bedarf besteht an Bodenordnungsmaßnahmen im Bereich der Gewässerentwicklung 

und Extensivierungsmaßnahmen in naturnahen Bereichen. Landnutzungskonflikte sind hier im 

Rahmen der Flurneuordnung aufzulösen, Flächen für Wasserrückhaltungen zur Verfügung zu 

stellen sowie Unterstützung bei der Erhaltung natürlicher Retentionsräume, der Renaturierung 

von Wasserläufen und der Anlage von Brücken und Stegen zu leisten. 

Die Nutzungsansprüche an die die Landschaft verändern sich zukünftig weiter. Vorrangflächen 

sind für die Produktion von Nahrungsmitteln bzw. Energie stark umkämpft. Dabei stehen jeweils 

die Grenzertragsfluren im Fokus von Nutzungsschwankungen. Die Adelegg weist aufgrund bis-

heriger Bergweidewirtschaft zahlreiche Kleinbiotope mit einer vielfältigen Flora und Fauna auf, 

welche sich über 640ha FFH-Gebiete verteilen. Besonders schützenswert ist das Grüne Besen-

moos. Das Vorkommen dieser Art in Baden-Württemberg zählt zu den Hauptvorkommen in 
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Europa. Den höchsten Anteil der FFH-Lebensraumtypen machen die Waldmeister- und Hainsim-

sen-Buchenwälder aus. Das Vogelschutzgebiet Adelegg erstreckt sich über 2.858ha. Als beson-

ders Erhaltenswert ist der Lebensraum für den Weißrückenspecht, dessen Brutvorkommen in der 

Adelegg als einziges in Baden-Württemberg bekannt ist (Regierungspräsidium Tübingen). 

Die Flächenerhebung 2010 von 36 der 38 Betriebe in der Adelegg ergab, dass von 436ha land-

wirtschaftlicher Flächen lediglich 15% langfristig gesichert sind und damit Kleinbiotope sowie 

europaweit bedeutsamen Grünlandgesellschaften, wie Berg-Mähwiesen, Borstgras- und Kalk-

Magerrasen verschwinden (Regierungspräsidium Tübingen). Zur Erhaltung oder Entwicklung 

extensiver Nutzung ausgewählter Grenzertragsfluren gibt es Bedarf an der Flächenförderung 

und an einer flankierenden (Aufpreis-)Vermarktung sowie stete Aktionen zur Bewusstseinsschär-

fung des Verbrauchers zu diesem Thema. 

Die an den jeweiligen Standort angepasste Beweidung mit Schottischen Hochlandrindern, Was-

serbüffeln, Hinterwälder, Aberdeen Angus oder Ziegen tragen zum Erhalt der Biotopqualität und 

zur Offenhaltung der Landschaft bei. Für die gemeinschaftliche Nutzung von Weiden bedarf es 

der Unterstützung bei der Schaffung von Unterständen, Zäunen, Tränken, Heulagern und ggf. 

Mähtechnik. 

Die an den jeweiligen Standort angepasste Beweidung mit Schottischen Hochlandrindern, Was-

serbüffeln, Hinterwäldlern, Aberdeen Angus oder Ziegen tragen zum Erhalt der Biotopqualität 

und zur Offenhaltung der Landschaft bei. Für die gemeinschaftliche Nutzung von Weiden bedarf 

es der Unterstützung bei der Schaffung von Unterständen, Zäunen, Tränken, Heulagern und 

ggf. Mähtechnik. 

3.1.9 Kultur und Kunst 

Ein breites – stark ehrenamtlich getragenes Kulturleben – ist im Allgäu zu finden und führt zu 

heimatpflegerischen, aber auch zu neuen soziokulturellen Aktivitäten. 

Mit der Arbeitsgemeinschaft Heimatpflege und den ihr angeschlossenen lokalen Vereinen agiert 

ein Träger, der sich sehr stark für die Erhaltung des kulturellen Erbe im Württembergischen All-

gäu einsetzt. Die Arbeitsgruppe Regional- und Baukultur erstellte in den letzten Jahren eine Kar-

tierung von über 2000 kulturrelevanten Elementen (Gebäude, Kapellen, Kirchen, etc.). Hier wird 

ein Ansatz verfolgt, dieses aufbereitete Wissen mit den touristischen Produkten stärker zu ver-

netzen bzw. diesen zur Verfügung zu stellen. Darüber hinaus setzt sich die Arbeitsgemeinschaft 

für die Erhaltung der regionalen Bauweise ein und berät Kundinnen und Kunden bei der Umge-

staltung alter Gebäude, damit moderne und alte Bauelemente in bester Weise miteinander ver-

knüpft werden können. Der Heimatpflege Leutkirch e.V. hat das Glasmacherdorf Schmiedsfel-

den mit dem dortigen Glasmachermuseum wieder in Wert gesetzt. Der Heimatpflegeverein 

Eglofs betreibt ein regionales Musikarchiv und bereitet mit Theaterstücken regionale Geschichte 

auf. Der Kultur- und Heimatpflegeverein Wurzen aus Bad Wurzach hat den industriellen Torfab-

bau erschlossen und eine Torfbahn ins Ried reaktiviert. 

Das Bauernhausmuseum Wolfegg – Freilichtmuseum des Landkreises – lässt Vergangenheit 

hautnah erleben und präsentiert Gebäude sowie alltäglichen Lebens- und Arbeitsweisen in 

Oberschwaben und im Westallgäu. Ausstellungen und Veranstaltungen bereiten die regionale 
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Geschichte für die Besucher auf (z.B. Migrationsgeschichte, Schwabenkinder, Erinnerungen an 

den Weltkrieg, alte Handwerkstechniken). 

Das hohe ehrenamtliche Engagement zeigt sich unter anderem in der Kulturarbeit. Im Rahmen 

des Theater-Zeltfestes in Isny werden von ehrenamtlichen Akteuren jährlich Veranstaltungen und 

Workshops mit ca. 5.000 Teilnehmern organisiert. Seit vier Jahren laden im Sommer die Theater-

festspiele in Wangen ein und Kleinkunstprogramme werden in Amtzell, Bad Wurzach, Leutkirch 

und Wangen kontinuierlich organisiert. Auch das Laientheater lebt in der Region in vielfältiger 

Weise. 

Vermutlich die höchste Musikerdichte in Deutschland gibt es in dieser Region, so dass der Begriff 

Musikland Allgäu seine Berechtigung hätte: In den 13 Kommunen agieren 55 Blaskapellen mit 

4.050 Mitgliedern (Quelle: Blasmusikverband 2014). Ein knappes Drittel – nämlich 1.250 Musi-

ker/innen – sind jünger als 18 Jahre. Im Zweckverband „Jugendmusikschule (JMS) Württember-

gisches Allgäu“ (www.jms-allgaeu.de) lernen jährlich ca. 2.100 Jugendliche, in der städtischen 

JMS Bad Wurzach ca. 350, ca. weitere 200 Schüler in der JMS Ravensburg. Das Stadtorchester 

Wangen und eine Handvoll Landkapellen gehören derzeit zu den erfolgreichsten Blasmusik-

Laienorchestern Deutschlands. Mit Ernst Hutter (Egerländer Musikanten), Peter Schad (Ober-

schwäbische Dorfmusikanten), Michael Kuhn und anderen sind einige der derzeit weltweit er-

folgreichsten Blasmusikinterpreten und -komponisten in der Region beheimatet. Stubenmusik, 

Albhornbläsergruppen, Tanzbands und viele Chöre bereichern die Musikszene. Aber auch ande-

re Musikrichtungen sind präsent. So ist der Jazz-Point Wangen mit seinen ca. 600 Mitgliedern 

der mitgliederstärkste Jazz-Club in Baden-Württemberg. Folk und Klassik in Form von Konzert-

reihen und Festivals sind ebenfalls zu benennen. Auf diesem guten Grundstock wird ein Potenzi-

al für innovatives, stilrichtungsübergreifendes Musizieren gesehen. Formen, in denen diese Be-

gegnungen stattfinden sind zu wenig ausgebaut. 

Prägend für die Region sind auch die Zeugnisse aus der Barockzeit: Schlösser, Kirchen, Kleinode. 

Dazu zählen das neue Schloss in Kißlegg (mit Gemäldeausstellung) sowie das Schloss Bad Wurz-

ach, die Barockkirchen in Bad Wurzach (3), Eintürnenberg, Eglofs, Isny, Rötenbach, Wangen, 

Wolfegg, sowie einzelne Kunstwerke barocker Art, wie die Madonna in Deuchelried. Zu diesem 

„Himmelsreich des Barocks“ gehören auch Barockmusik und -theater. 

Eine Vielzahl von Kunstschaffenden findet sich im Allgäu. Dafür stehen zwischen 15 bis 20 

Künstler die sich bei der jährlichen Aktion „Offene Ateliers“ mitwirken, aber auch der Maler und 

Filmemacher Friedrich Hechelmann mit seiner Kunsthalle Isny oder der ebenfalls über- regional 

bekannte Maler Manfred Scharpf (Leutkirch). Im nahegelegenen Schloss Achberg finden sich 

Kunstausstellungen und Konzerte. Einer der Väter der Soziokultur, Joseph Beuys, hat in der 

Raumschaft häufig agiert. Ein Beuys-Archiv sowie der Verein Soziale Skulpturen bieten Kompe-

tenz und Netzwerke als Impulsgeber für neue soziokulturelle Formen. 
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3.1.10 SWOT-Analyse 

Die aktuelle Situation lässt sich anhand überregionaler Vergleiche der Region (u.a. IREUS- Studie, 

Engagementatlas) und hinsichtlich der künftigen Herausforderungen, wie demografischer Wan-

del, soziale und kulturelle Disparitäten, Klimawandel, Umbrüche bei Energie und Ressourcen, 

neue Mobilitätsmuster, digitale Kultur und Globalisierung bewerten. Die nachfolgende Stärken-

Schwächen-Chancen-Risiken-Analysen (SWOT) stellt die wichtigsten Ergebnisse aus dem Prozess 

der Erstellung des regionalen Entwicklungskonzeptes zusammen (Tabelle 9). Dort sind Engpässe, 

Potenziale und Bedarfe ausgewiesen, die die Grundlage für die strategische Ausrichtung der 

Region bilden. 
 

TOURISMUS 

Stärken Schwächen 

Natur- und Kulturlandschaft Allgäu – Hügel,  
Gewässer, großflächige Moorlandschaften von 
nationalem und internationalem Rang sowie Be-
sucherzentrum Moor extrem 

Hochwertige Wanderinfrastruktur für unter- 
schiedliche Zielgruppen 

Oberschwäbische Barockstraße als bekannte 
Produktmarke 

Übernachtungszahlen mit hoher Reisedauer aus 
Sommer- und teilweise Wintersaison 

Familienfreundliche Angebote 

Ausschöpfung des Nachfragepotenzials im Kul-
tur- und Naturtourismus 

Durchgängige Infrastruktur und touristische Pro-
dukte für Wohnmobilreisende 

Qualitätsmanagement einzelner Leistungsträger 

Beherbergungsangebote sind auf Mehrtagesgäs-
te ausgerichtet 

Barrierefreie Infrastruktur/Angebote 

Erlebnisorientierung der Oberschwäbischen Ba-
rockstraße 

Chancen Risiken 

Ausbau des Rad- und Wandertourismus mit Ser-
vice- und Qualitätsanpassungen der Leistungs-
träger und neuen, vernetzten Mobilitätslösungen 

Anschluss an die Allgäu-Walser-Card als Ver-
bundmarketing-Instrument 

Touristische Nutzung und Vermarktung der 
Moore in der Fläche – noch fehlende Konzept-
umsetzung 

Relaunch der Oberschwäbischen Barockstraße 
Kraftquelle Allgäu (Gesundheit, Ernährung, Be-
wegung, Spiritualität, Wasser) 

Beherbergungsangebote für Wanderer und Rad-
fahrer (ggf. in Holzbauweise) 

Investitionsbereitschaft der privaten Leistungs-
träger 

Klimawandel gefährdet klassische Winterpro-
duktlinien (Ski und Langlauf) 

Anpassung an Kundenwünsche, wie Barriere-
freiheit, gelingt nicht 
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WIRTSCHAFT 

Stärken Schwächen 

Hohe Standortvorteile durch die Nähe zu Naher-
holungsgebieten, Autobahnanschlüsse 

Gewährleistung der Kinderbetreuung im Alter 
über 3 Jahren 

Ausbau des betrieblichen Gesundheitsmanage-
ments 

Gute bis befriedigende Einzelhandelssituation im 
Innenstadtbereich 

Hochschulen im näheren Umfeld (Ravensburg, 
Kempten) 

Breitbandausbau in der Fläche 

Unterdurchschnittliche Betreuungsquote der Be-
treuung von Kindern unter 3 Jahren 

Unterdurchschnittliche Dynamik beim Anstieg 
der Sozialversicherungspflichten 

Verknüpfung zwischen Ausbildungsangebot und 
tatsächlichem Bedarf an Arbeitskräften 

Akzeptanz für wirtschaftliche Belange und von 
neuen Gewerbegebieten 

(grenzüberschreitender) ÖPNV 

Chancen Risiken 

Vermarktung des Württembergischen Allgäus als 
Standort mit seinen Vorteilen steigern 

Reaktionen auf verändertes Kaufverhalten der 
Kunden 

Informations- und Akzeptanzkampagnen für die 
Notwendigkeit von lokalen Arbeitsplätzen 

Zukünftige Nahversorgungsveränderungen 
durch Schließungen 

Fachkräftemangel (Pflege, Technik, Handwerk) 

 

KOMMUNALENTWICKLUNG 

Stärken Schwächen 

Nahversorgung Medizinische Versorgung 

Stationäre und ambulante Altenhilfe 

Niedriger Leerstand mit wenigen Ausnahmen 
Hohes bürgerschaftliches Engagement 

Online- Vertrieb, neue Logistik-Lösungen  

Teilweiser Leerstand im Außenbereich  

Altersgerechte Wohnungen 

Grenzgebiet 

Chancen Risiken 

Umbau zu senioren- und generationengerechten 
Kommunen (Ziel lebenslanges Wohnen) 

Ausbau und Stabilisierung des bürgerschaft- li-
chen Engagements für soziale, kulturelle, nah-
versorgende Anliegen 

Mobilisierung der Potenziale der jungen Alten 

Ärzteversorgung dünnt aus durch fehlende 
Nachfolgerlösungen 

Fehlende bezahlbare altersgerechte Wohnungen 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT 

Stärken Schwächen 

Hochproduktive Milchwirtschaftsregion in BW 
mit Lehr- und Forschungsanstalt 

Leitprodukt Käse mit Kleinkäsereien, Käsemarkt, 
Käsestraße 

Gut aufgestellte und wachsende Regional-
vermarktung in Gastronomie und Einzelhandel 

Energieproduktion Landwirtschaft (Biogas, Solar) 
Netzwerk in der Holzwirtschaft 

Sinkende Zahl an Molkereien (Milch, Butter, …) 

Zahl der Ungunstflächen und teilweise fehlende 
tragfähige Nutzungskonzepte 

Chancen Risiken 

Erfolgreicher Strukturwandel entsprechend der 
agrarpolitischen Rahmenbedingungen 

Zusammenführung der Regionalvermarktungs- 
initiativen zu einem Genussland Allgäu unter der 
Marke Allgäu über Gruppenzertifizierungen der 
Initiativen 

Regionaler Markt für regional veredeltes Holz er-
schließen 

Vermarktung der klimastabilen Baumarten Bu-
che und Weißtanne 

Eigenes Profil und Vertriebswege für Produkte 
und Dienstleistungen aus der Landschaftspflege 

Verbuschung und Bewaldung von Ungunstflä-
chen in Teilräumen 

Rückgang der Landwirtschaft aufgrund fehlen-
der Hofnachfolge und fehlende Konkurrenzfä-
higkeit (Auflösung Milchkontingent etc.) 

Umbau des Waldes in klimastabile Baumarten 
gelingt nicht 

 

KUNST UND KULTUR 

Stärken Schwächen 

Kulturelles Erbe, viele Natur- und Kulturdenk-
mäler verbunden mit Engagement für regionale 
Baukultur 

Heimatpflege professioneller Art (u.a. Bauern-
hofmuseum) und ehrenamtlich über starke Ver-
eine 

Hohe Musikkapellen- und Musikerdichte 

Zahl und Vielfalt der Kunstschaffenden und Kul-
turveranstaltungen 

Barocke Schlösser und Kirchen 

Mediale Aufbereitung des gesammelten und 
kartierten Wissens 

Verlust der Baukultur und wenig Impulse für 
neue Ansätze 

Moderne Blasmusik mit anderen Stilrichtungen 
zu wenig verbunden, im Sinne neuer Kreativität 

Anzahl und Unterstützungsformen der sozio- 
kulturellen Initiativen 

Koordination und Vernetzung der Kultur-
veranstalter 
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Chancen Risiken 

Gezielte Förderung der soziokulturellen und an- 
derer kreativitätsfördernden Kulturformen für 
alle Bevölkerungsgruppen (u.a. integrative An-
sätze) 

Vernetzung der Kulturveranstalter und gemein- 
sames Verbundmarketing 

Weitere Kultivierung als Musikland Allgäu, das 
für Einheimische wie Gäste in vielfältiger Form 
erlebbar ist und zum Mitmachen einlädt 

Forcierung der Beratung zur Baukultur und 
Wohnumfeldgestaltung durch die Förderung von 
innovativen Ansätzen (u.a. auch Nachnutzung 
von Ökonomiegebäuden bei den Einödhöfen im 
Außenbereich). 

Weiterer Rückgang einer regionstypischen Bau-
weise im Außenbereich 

Hoher Ressourcenverbrauch durch fehlende Ko-
ordinierung bzw. Kommunikation 

 

 

 

NATUR- UND KULTURLANDSCHAFT 

Stärken Schwächen 

Das Allgäu – typischer Voralpenraum mit einem 
dichten Gewässernetz und Mooren 

Seenprogramm, PRO REGIO 

Hoher Anteil an Naturschutzflächen mit Beson-
derheiten wie der Natur- und Kulturraum 
Adelegg 

Mangelnde Vernetzungen der (Feucht-)Biotope 
Rückläufige Berglandwirtschaft 

nicht geschützte Kleinstbiotope verschwinden 

Chancen Risiken 

Sensibilisierungsmaßnahmen zur Stärkung des 
Bewusstseins gegenüber dieser Landschaft und 
der Notwendigkeit diese zu erhalten 

Vernetzung der Flächen, insbesondere der 
Feuchtbiotopflächen 

Wiedervernässung von Mooren u.a. Renaturie-
rungsmaßnahmen zur Förderung der typischen 
Flora und Fauna 

Überlegungen zur Vorbereitung eines Groß-
schutzgebietes entlang der Argen 

Verbesserte Vermarktungsstrategien für regiona-
le Produkte aus der Landschaftspflege sowie ge-
nerelle betriebswirtschaftliche Optimierung der 
Landschaftspflege (u.a. 

Offenhaltung der Ungunstflächen) 

Akzeptanzprobleme: Schutz und Erhaltung ver-
sus wirtschaftliche Rentabilität 

Offenhaltung gelingt nicht 

Tabelle 9: Stärken-Schwächen-Chancen- und Risiken-Analyse Allgäu. 
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3.1.11 Zusammenfassung und Ableitung des Handlungsbedarfs 

Aus der SWOT-Analyse leiten sich folgende Handlungsbedarfe und Zielsetzungen ab, die sich in 

fünf Handlungsfelder bündeln lassen (vgl. Abbildung 7): 

Kommunalentwicklung: Die Kommunalentwicklung der nächsten Jahre wird im Allgäu durch 

die neuen Herausforderungen des demografischen Wandels geprägt. Angesichts weitgehend 

stabiler Gesamtbevölkerungszahlen stehen nicht Rückbaumaßnahmen im Vordergrund, sondern 

die Bedarfsanpassung an eine älterwerdende Bevölkerungsstruktur und die Idee, bei breiten 

Bevölkerungsschichten in den Heimatkommunen ihren Lebensabend verbringen zu können an. 

Dafür sind altersgerechte Wohnformen, bedarfsgerechte Dienstleistungen und alltagsbegleiten-

de Dienste und Sozialstrukturen notwendig. Auch die Frage der Teilhabe am Gemeinschaftsle-

ben stellt sich neu und muss auch auf andere Gruppen mit Handicaps ausgeweitet werden. 

Das große Potenzial in der Regionalkultur bietet viele Chancen zur weiteren Inwertsetzung. Für 

die Persönlichkeits- und Kreativitätsentwicklung der Menschen sind neue Herausforderungen zu 

setzen, die die Auseinandersetzung mit Gestern, Heute und Morgen bieten. Soziokulturelle An-

sätze sind zu stärken. 

Das große Bürgerengagement im Allgäu – jeder zweite ist aktiv - bietet hierfür große Chancen 

im sozialen, aber auch im kulturellen wie nahversorgenden Bereich, jeweils gemeinsam mit un-

terstützenden Strukturen Lösungen zu finden und auch finanzierbar zu halten. Das Allgäu ver-

steht sich als ein BürgerLand. 

Tourismus: Hier sind in den letzten 10 Jahren die zentralen gebietsübergreifenden Produktlinien 

definiert und die passenden Vermarktungsstrukturen aufgebaut worden. Bei der Produktlinie 

Rad sind noch öffentliche Investitionen in die Schaffung einer qualitativ hochwertigen Infrastruk-

tur notwendig, bei allen anderen Produktlinien ist die Konzentration auf die Qualitäts- und Inno-

vationsentwicklung bei den Leistungsträgern zu setzen. Kooperative Produktentwicklungen ste-

hen in der nachhaltigen touristischen Erschließung der Moore und im Rahmen des Relaunchs der 

Oberschwäbischen Barockstraße an. Von Seiten der Vermarktungs- und Mobilitätsstrukturen der 

Region sind zwei wichtige Verbundinstrumente zu schaffen, die für Einheimische wie Gäste die 

Angebote besser erschließen lassen: Allgäu-Walser-Card und E-Gäste-Mobilitätscard. 

Der Beitrag der Landwirtschaft, der Ernährungswirtschaft und der Gastronomie ist im Allgäu eng 

mit dem Tourismus verknüpft. Die gut aufgestellten Regionalvermarktungsinitiativen mit ihren 

stabilen Logistik-Lösungen bieten die Grundlage, nicht nur die regionale Küche weiter zu entwi-

ckeln, sondern durch neue Servicelösungen auch zu neuem Kochvergnügen in der Gastronomie 

wie im Privathaushalt zu führen. 

Die barrierefreie Gestaltung der Infrastruktur und der Angebote ist in allen bereits genannten 

Bereichen, aber auch bei der gesundheitstouristischen Produktlinie (Kur, Reha etc.) zu verfolgen. 

Fazit: „Dort Arbeiten, wo andere Urlaub machen“ ist ein bekannter Slogan, den man im Allgäu 

öfters hört. Er steht für ein vielfältiges Freizeit-, Naherholungs- und natürlich auch touristisches 

Angebot. Das Allgäu wird sich weiter als FreizeitLand profilieren. 
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Kulturlandschaft und Gewässerentwicklung: Drei zentrale Aufgabenstellungen begründen 

das Handlungsfeld „Kulturland“. Der überdurchschnittlich hohe Anteil an Gewässern ist ein 

wichtiges Landschaftselement, das es unter den Vorgaben der EU-Wasserrahmenrichtlinie und 

genereller ökologischer und freizeitorientierter Gesichtspunkte in neue Qualitäten zu führen gilt. 

Vorhandene Fachfördermittel für die Renaturierung der Gewässer können zu wenig erschlossen 

werden, da Flächen-, Knowhow- und Koordinationsprobleme zu lösen sind. Dies soll über LEA-

DER-Maßnahmen und Maßnahmen der Flurneuordnung verbessert werden. 

Landschaftspflege ist aufgrund des hohen Anteils an Schutz- und Feuchtgebieten ein wichtiges 

Betätigungsfeld der Landwirtschaft und weiterer landschaftsbezogener Akteure. Für nachhaltige 

Pflegelösungen durch Mahd und Beweidung sind Flächenarrondierungen und neue Vermark-

tungsstrategien notwendig. Ähnlich wie bei der Gewässerentwicklung sind hier Management-

aufgaben zur Vorbereitung dieser Lösungen notwendig. 

Das kulturelle Erbe ist vielfältig. Das zeigt die vorliegende Erfassung und Kartierung: Baukultur, 

Natur- und Bodendenkmäler, Wegkreuze etc.. Dieses Potenzial ist den Bewohnern und den Gäs-

ten über Informationssysteme zu erschließen („Man sieht nur, was man weiß“) und in der Bau-

kultur sollte ein guter Weg zwischen Bewahren und regionalgerechter Modernisierung – mög-

lichst mit Holz – gefunden werden. 

Klima und Energie: Die Region verfügt über ein großes Maß an lokal verfügbaren Energieres-

sourcen und gleichzeitig über ein Bewusstsein für die Priorität beim Thema Energieeffizienz. 

Wesentlich für die Nutzung dieser Potenziale wird es sein, die Energiewende gemeinsam mit den 

Bürgern voranzutreiben, vorhandene Wertschöpfungsketten zu verlängern, Abwärme inwertzu-

setzen, Kurzspeicherlösungen zu entwickeln und vor allem für die Biogasanlagen einen neue 

Märkte zu eröffnen. Interkommunale Kooperationen im kommunalen Energiemanagement si-

chern ausreichend Personal, sparen Kosten und erschließen weitere Synergien. Eine Schnittstel-

lenfunktion aus dem Beziehungsrahmen  Energie  und  Energieeffizienz ist die Elektromobilität. 

Hierzu gehören der Aufbau einer entsprechenden Infrastruktur, ÖPNV- ergänzende Mobilitätslö-

sungen wie Car-Sharing und Bürgerbusse sowie vereinheitliche Tariflösungen bei den grenz-

überschreitenden ÖPNV-Verkehren. Diese neuen Mobilitätsmuster müssen dem Paradigma der 

Nachhaltigkeit und der damit verbundenen C02-Emmissionseinsparung folgen. Die Sicherung 

der Moore und die Renaturierung der Gewässer tragen ebenfalls zu diesem Klimaschutzziel bei. 

Das Allgäu will sich klimaschutzgerecht verhalten und ein glaubwürdiges KlimaLand werden. 

Wirtschaft: Der Wirtschaftsstandort Allgäu ist interkommunal weiter zu entwickeln und zu posi-

tionieren. Hier ist ein Formierungsprozess zu gestalten, der über die Schaffung interkom- muna-

ler Gewerbegebiete hinausgeht. Als zentraler Engpass haben sich Akzeptanzproble- matiken bei 

der Bevölkerung bei Ansiedlungs- und Erweitungsmaßnahmen erwiesen. Neue Kommunikati-

ons- und Beteiligungsformen sind hier notwendig, um ein Verständnis für die regionalen Ar-

beitsplatzentwicklungsbedarfe zu schaffen. Neue regionale Wertschöpfung lässt sich durch neue 

Produkte und Angebote in der Holzwirtschaft, der Gesundheitswirtschaft und ggf. im Handel 

erschließen. Deshalb konzentriert sich dieses Konzept auf diese Branchen. Wohnortnahe Ar-

beitsplätze sind charakteristisch für das WirtschaftsLand Allgäu. 
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3.2 Beschreibung der Entwicklungsziele und der Entwicklungsstrategien 

Das Regionale Entwicklungskonzept Allgäu stellt sich dem Anspruch „Eine Region – eine Strate-

gie“ und führt die vorliegenden Fach- und Marketingkonzepte sowie kommunalen Entwick-

lungsstrategien zusammen. Das Allgäu verfolgt auch einen in der Region koordinierten „Mul-

tifonds-Ansatz“, in dem es sich auf Ziele und Maßnahmen der ELER VO, EFRE VO und ESF VO 

bezieht. Das Konzept leistet Beiträge zu vielen der thematischen Ziele der EUROPA 2020-

Strategie. Im Rahmen der ELER-VO sind dies vor allem die Ziele 1 (Wissenstransfer und Innovati-

on), 2 (Lebenslanges und berufliches Lernen), 5 (Ressourceneffizienz) sowie 6 (Inklusion, wirt-

schaftliche Entwicklung). Teilweise werden auch die Ziele 3 und 4 berührt (Abbildung 7). 

Das Zielsystem der Region Württembergisches Allgäu baut sich hierarchisch auf und umfasst: 

 1 Leitidee 

 10 strategische Entwicklungsziele, wobei 2 auf die Struktur- und Prozessgestaltung be-

zogen sind 

 10 Handlungsziele mit 30 operationalisierten Teilzielen in 5 Handlungsfeldern 

 8 operationalisierte Struktur-, Prozess- und Managementzielen 

 7 strategische Ansätze, die als Querschnittsziele in die Projektbewertung einfließen. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abbildung 7: Zielsystem Allgäu. 

3.2.1 Leitidee 

Bürger-, Freizeit-, Kultur-, Klima- und WirtschaftLand  

Württembergisches Allgäu – heimatverbunden – grenzenlos – aktiv 

Die Leitidee orientiert sich an den fünf Handlungsfeldern „BürgerLand, FreizeitLand, KulturLand, 

KlimaLand, WirtschaftsLand“ und an zentralen Haltungen die weiter kultiviert werden sollen: 
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 „…Land“= die Positionierung der Handlungsfelder mit diesem Begriff signalisiert, dass 

das komplette Gebiet als „Ländlicher Raum“ eingestuft ist, eine ausgeprägte Stadt-

Umland-Kooperation besteht und einen klar abgegrenzten Landstrich darstellt. 

 „heimatverbunden“= die hohe Identifikation der Bevölkerung mit der Raumschaft All-

gäu und die damit verbundenen Investitionen in die Wertschätzung der Kulturlandschaft, 

der Gewässer, der Moore, der (Bau-)Kultur. 

 „grenzenlos“ = die länderübergreifende Zusammenarbeit mit dem bayrischen Allgäu 

sowie mit dem transnationalen INTERREG-Gebiet Raum „Alpenrhein-Bodensee-

Hochrhein“. 

 „aktiv“= zielorientierte Umsetzung der Entwicklungsziele im Sinne einer bürger- beweg-

ten, unternehmerischen sowie einer kooperativen und interkommunal gestalteten Regi-

onalentwicklung. 

 

3.2.2 Entwicklungsziele 

Mit der Leitidee sind 10 strategische Entwicklungsziele verbunden. Die ersten acht sind inhalt-

lich-strategischer Art, die zwei letzten greifen strukturelle und prozessbezogene Ziele auf: 

1. Ausbau und Intensivierung der inner- und überregionalen Vernetzung und Ko-

operation zur gemeinsamen Produktentwicklung und zum Knowhow-Aufbau: 

Hierzu zählen insbesondere die länderübergreifende Marke Allgäu mit Bayern, die ge-

bietsübergreifende im Landkreis mit der LAG Mittleres Oberschwaben und die transnati-

onale Zusammenarbeit im INTERREG-Raum Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein. Unter die-

ses Ziel fallen aber auch regionsinternen Kooperationen mit den strategischen Partnern 

aus Wirtschaft, Tourismus, Soziales, Kultur sowie der Aufbau von neuen Netzwerken. 

2. Schaffung einer Mitwirkungs- und Teilhabekultur aller Bürger zur Gestaltung 

lebendiger kommunaler Gemeinschaften: Die Unterstützung des bürgerschaftlichen 

Engagements in allen Bereichen sowie die integrative und inklusionsfördernde Gestal-

tung der Angebote stehen im Fokus des Agierens. Dieser Anspruch gilt über das Hand-

lungsfeld „BürgerLand“ hinaus auch für die anderen Handlungsfelder. 

3. Klare Qualitätsanforderungen und eine kontinuierlich verbesserte Qualität im 

regionalen Handeln sowie bei regionalen Dienstleistungen und Produkten: Es 

gibt in den einzelnen Handlungsfeldern in der Region getragene Qualitätsvorstellungen, 

die auch immer wieder überprüft bzw. deren Weiterentwicklung stimuliert wer- den. 

Qualität wird als ein ständiger Verbesserungsprozess gesehen. 

4. Erschließung von zusätzlicher Wertschöpfung durch Steigerung der Wettbe-

werbsfähigkeit zur Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen vor Ort: Die re-

gionale Wertschöpfung wird durch den Ausbau der Wertschöpfungsketten, der Bildung 

neuer Wertschöpfungspartnerschaften, der Förderung einzelbetrieblicher Innovationen 

und die Ausweitung der Dienstleistungen in Handel und Pflege erhöht. Ein besonderes 
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Augenmerk gilt der Schaffung von Existenzgründungen bzw. Arbeitsplätzen für und von 

Frauen. 

5. Weiterentwicklung der Dörfer und Städte zu demografiefesten, generationen-

gerechten Kommunen: Durch bedarfsgerechte Nahversorgungs- und Einzelhandelslö-

sungen, Umnutzungen von Gebäuden, der Schaffung von altersgerechten Wohnungen 

und eines barrierefreien Wohnumfeldes wird dieses Ziel verfolgt. 

6. Das KlimaLand Allgäu setzt ein energieeffizientes und ressourcenschonendes 

Verhalten und Produzieren als generellen Grundsatz für alle Aktivitäten voraus: 

Das hohe Engagement im Bereich Biomasse, Solar und kommunalem Energiemanage-

ment (eea-Prozesse) wird fortgeführt und auf alle Formen der Energieproduktion, der 

CO2-Emmisionseinsparungen in Wirtschaft und privaten Haushalten sowie einer nach- 

haltigen Mobilität ausgeweitet.  

7. Förderung des kreativen Potenzials und innovativer Ansätze durch Qualifizierung, 

Vernetzung, Vernetzung mit der Forschung, Kulturarbeit etc.. Eine besondere Rolle wird 

hier neuen sozio-kulturellen Ansätzen zugesprochen. Kultur ist sinnstiftend, trägt zur 

Selbstartikulation bei, regt nachhaltigen Wandel an, ist ein regionales Bindeglied zwi-

schen den Menschen, ein wesentlicher Anker- und Bezugspunkt für junge Menschen 

und die Grundlage für kreative Kommunen und Regionen. 

8. Erhalt und verstärkte Inwertsetzung des kulturellen Erbes und der Kulturland-

schaft: Die Akteure der Land- und Fortbewirtschaftung der Landschaftspflege, der Ge-

wässerentwicklung sowie der Heimatpflege sind hier zu unterstützen und u.a. mit touris-

tischen Belangen zu verzahnen. 

9. Aufbau und Betreibung einer handlungsfähigen Regionalentwicklungsstruktur 

im Allgäu: Die Etablierung eines Regionalentwicklungsvereins mit breit aufgestellten 

und wahrgenommenen Beteiligungsoptionen erfolgt, die Ressourcenausstattung des Re-

gionalmanagements ist aufgabengerecht. 

10. Intensivierte Kommunikation zur Regionalentwicklung des Württembergischen 

Allgäus nach Innen und Außen: Kommunikation ist das Schmiermittel gelingender re-

gionaler Prozesse. Die Kommunikationsarbeit zum regionalen Entwicklungsprozess und 

seinen Ergebnissen wird kontinuierlich geführt, das Regionalmarketing nach außen un-

terstützt und einheitlich gestaltet. 

Diese strategischen Entwicklungsziele und die damit verbundenen operationalisierten Hand- 

lungsziele führen mit den definierten Indikatoren und Zielgrößen zu dem angestrebten Gesamt-

ergebnis, das im Monitoring-Abschnitt dargestellt ist (Tabelle 23). Der jeweilige Grad der Zieler-

reichung wird im Rahmen des Monitorings kontinuierlich dokumentiert. 
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3.2.3 Entwicklungsstrategie 

Alle Handlungsfelder des Allgäus sind 

den nachfolgenden Querschnittszie-

len unterworfen (Abbildung 8). Sie 

lassen sich aus den Entwicklungszie-

len herleiten und werden handlungs-

feldübergreifend als Prüfkriterien in 

den Projektbewertungsbogen über-

nommen. 

Damit ist eine stringente Verankerung 

der Zielebenen gewährleistet. Die EU-

Querschnittsziele „Chancengleichheit, 

Nicht-Diskriminierung und Gleich-

stellung von Männern und Frauen“ 

hat jede Maßnahme als Grundvor-

aussetzung zu erfüllen. 

 

Abbildung 8: Überblicksgrafik mit den 5 Handlungsfeldern und 7 
Querschnittszielen. 

 

 Mitwirkungsstrategie (Prüfkriterium „bürgerbewegt“): Die Beteiligung der Bürger 

bzw. privater Strukturen mit Zeit, Geld und Ideen ist in einer Mitwirkungsgesellschaft ein 

hohes Gut. Maßnahmen, die im Rahmen von Bürgerbeteiligungsprozessen bzw. in ho-

hem Maße ein bürgerschaftliches bzw. privates Engagement von Unternehmen aufwei-

sen, werden bevorzugt. Ein wichtiger Fokus dabei ist die Teilhabe von in der Regel eher 

gering einbezogenen Gruppen wie Jugendlichen, Migranten, Behinderten. 

 Qualitätsstrategie (Prüfkriterium „qualitativ hochwertig“): Vorrang haben Projek-

te, die auf Bundes-, Landes- und Regionalebene definierten Zertifizierungen wie z.B. 

Wandern (Qualitätswanderregion Wanderbares Deutschland), Rad (ADFC-RadReise-

Region) oder definierten Standards regionaler Produkte und Dienstleistungen (Marke 

Allgäu, Kriterien LandZunge etc.) bzw. sonstigen Qualitätsdefinitionen gerecht werden. 

Festlegungen für weitere Bereiche werden vorgenommen. 

 Beschäftigungsstrategie (Prüfkriterium „beschäftigungsreich“): Bevorzugt werden 

Projekte, die nachweislich zur Sicherung vorhandener Arbeitsplätze über Wertschöp-

fungssteigerung, zu verbesserten Arbeitsbedingungen und zur Schaffung neuer Arbeits-

plätze durch Erweiterungen, Diversifizierungen, Existenzgründungen, Qualifizierungen 

und berufliche Werbemaßnahmen führen. Ein besonderer Fokus gilt Frauenarbeitsplät-

zen. 

 Kooperationsstrategie (Prüfkriterium „vernetzt“): In strukturschwachen Regionen 

ist eine gute kooperative Aufstellung ein Schlüsselthema. Dies kann über Netzwerke, 

verbindliche Kooperationen (z.B. Wertschöpfungspartnerschaften) bzw. abgestimmte 

Arbeitsteilung erfolgen. Projekte, die zu einem neuen Grad der regionalen Vernetzung 

beitragen, erfüllen diesen Standard. 
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 Demografische Anpassungsstrategie (Prüfkriterium „demografiefest“): Diese wird 

an einem Kriterienkatalog festgemacht, der sich u.a. auf die gewandelte Bedarfsgerech-

tigkeit, die Barrierefreiheit und die Einschätzung der Folgekosten beziehen. Das Regio-

nalmanagement hat eine Gesamteinschätzung im Rahmen der Projektbewertung abzu-

geben. 

 Nachhaltigkeitsstrategie („Prüfkriterium „nachhaltig“): Der Erhalt der natürlichen 

Lebensgrundlagen und Ressourcenschonung soll durch Sparsamkeit, Dauerhaftigkeit und 

Generationengerechtigkeit erreicht werden. Daher müssen alle Maßnahmen dem Aspekt 

der ökonomischen, ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit Beachtung schenken. 

Gleichzeitig fordert die Europäische Union, dass alle Projekte, die mit EU-Mitteln geför-

dert werden, einen Beitrag zum Querschnittsziel der ökologischen Nachhaltigkeit leisten. 

Damit verbunden sind Effekte von Projekten, die natürliche Ressourcen intelligenter und 

sparsamer nutzen bzw. zu CO2-Einsparungen führen. 

 Innovationsstrategie (Prüfkriterium „innovativ“): Innovation in ihrer ganzen Breite 

ist eine der wesentlichen Grundlagen eines sozialen und wirtschaftlichen Erfolges. In die-

sem Konzept wird daher ein umfassender Innovationsbegriff zugrunde gelegt. Innovati-

on in diesem Sinne ist gegeben, wenn Projekte eine technologische, organisatorische, 

soziale, logistische, finanz- und personalwirtschaftliche, vermarktungsrelevante und/oder 

designorientierte Neuerungen darstellen. 

 

3.3 Handlungsfelder und Aktionsplan 

Handlungsfelder und Ziele 

Der Handlungsbedarf des integrierten Regionalentwicklungskonzeptes wird in fünf Handlungs-

felder mit jeweils zwei vertiefenden Handlungsfeldzielen aufgeteilt (Tabelle 10). Diese sind je-

weils mit 5 bis 7 operationalisierten Teilzielen untersetzt. 
 
Handlungsfeld 1: 

BürgerLand  

Allgäu 

Handlungsfeld 2: 

FreizeitLand  

Allgäu 

Handlungsfeld 3: 

KulturLand  

Allgäu 

Handlungsfeld 4: 

KlimaLand  

Allgäu 

Handlungsfeld 5: 

WirtschaftsLand 

Allgäu 

HZ 1.1 HZ 2.1 HZ 3.1 HZ 4.1 HZ 5.1 

Generationsge-

rechte und inte-

grative Kommu-

nalentwicklung 

Grenzüberschrei-

tende Tourismus-

entwicklung/-

vermarktung 

Kulturlandschaftli-

che Besonderhei-

ten pflegen und in 

Wert-setzen 

Regenerative 

Energie/ Energieef-

fizienz/  

- einsparung un-

terstützen 

Bürgerakzeptierte 

und interkommu-

nale Standortent-

wicklung 

HZ 1.2 HZ 2.2 HZ 3.2 HZ 4.2 HZ 5.2 

Anregung schaf-

fende Regional- 

und Soziokultur 

Mundgerecht auf -

bereitete Regional 

vermarktung 

Baukultur land-

schaftsgerecht 

modernisieren  

Nachhaltige und 

grenzüberschrei-

tende Mobilität 

Wettbewerbsfähi-

ge(r) Handel, Holz- 

und Gesundheits-

wirtschaft 

Tabelle 10: Handlungsfelder mit Handlungszielen (HZ). 

  



 

39 
 

Württembergisches Allgäu
Regionales Entwicklungskonzept der LEADER-Region Württembergisches Allgäu 

TZ 1.2.3 Eine bedarfsgerechte neue kulturelle 

Infrastruktur ist entstanden und die Qualität vor-

handener durch passende Baulichkeiten, Ausstat-

tungen, Präsentationen weiterentwickelt. 

Zahl der Projekte 

Zahl der (gesicherten) 

Arbeitsplätze 

Zahl der engagierten  

Bürger 

8 

 

12 

 

120 

2020 

Tabelle 11: Die Handlungsfeldziele und Teilziele des Handlungsfeldes BürgerLand Allgäu mit den Indikatoren, Zielgrö-
ßen und Terminen. 

Handlungsfeld 2 - FreizeitLand Allgäu 

Ständige Qualitätsverbesserungen bei der Infrastruktur, aber auch den privaten wie öffentlichen 

Leistungsträgern und der weiteren Kultivierung kooperativ gestalteter Produktlinien - vor allem 

im gebietsübergreifenden Kontext - ist das zentrale Entwicklungsanliegen. Ein besonderes Anlie-

gen ist es, die bereits gut aufgestellten Regionalvermarktungsinitiativen hinsichtlich der kulinari-

schen Positionierung und eines ausgebauten Serviceteils noch wettbewerbsfähiger zu machen. 
 

Handlungsfeldziel 2.1: Grenzüberschreitende Tourismusentwicklung/-vermarktung  

Vorhandene länderübergreifende Produktlinien wie Rad, Wandern, Gesundheit werden weiter  

qualifiziert, marktgerecht ausgebaut und gebündelt vermarktet. Dazu gehören auch, dass die 

Wettbewerbsfähigkeit im Kultur- und Naturtourismus durch Relaunch und neue Angebote im All-

gäu gestärkt werden. 

Teilziel Indikatoren Zielgröße Termin 

TZ 2.1.1 Eine Angebots- und Qualitätsentwick-

lung ist zusammen mit den Leistungsträgern im 

Bereich Rad (Radreiseregion) und Wandern 

(Wandertrilogie) durch Maßnahmen wie z.B.  

barrierefreie, wander- und radfreundliche Unter-

künfte, Aufbau E-Bike-Infrastruktur, Winterange-

bote, Qualifizierungen, Zertifizierungen erfolgt. 

Zahl der Projekte 

Zahl der Zertifizierungen  

Zahl der Qualifizierungen 

Zahl der Teilnehmer 

25 

30 

10 

250 

2020 

TZ 2.1.2 Neue Konzepte und neue Produkte im 

Bereich Kultur- (z.B. Oberschwäbische Barock-

straße) und Naturtourismus (Moor & Magie, Kul-

turlandschafts-App, Zielgruppe Wohnmobile) sind 

marktfähig. 

Zahl der Projekte 

Zahl der neuen Produkte 

10 

6 

2020 

TZ 2.1.3 Gemeinsame grenzüberschreitende 

Vermarktungsmaßnahmen (z.B. Allgäu-Walser- 

Card) und Tarifsysteme im Allgäu (z.B. E-Gäste- 

Card) sind aufgebaut. 

Zahl der Projekte 

Zahl der neuen Angebote 

4 

2 

2020 

2016 

Handlungsfeldziel 2.2: Mundgerecht aufbereitete Regionalvermarktung 

Vorhandene Initiativen werden weiter gestärkt, erlebnisorientierte Kulinarik für Gäste und Verbrau-

cher werden zusammen mit Gastronomie, Ernährungshandwerk und Bildungsanbietern aufbereitet, 

Produkte aus der Landschaftspflege und der Kulturlandschaftsentwicklung werden aufgewertet 

und zusätzliche Wertschöpfung generiert. 
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Teilziel Indikatoren Zielgröße Termin 

TZ 2.2.1 Unter dem Profil Küche/Genussland All-

gäu (Marke Allgäu) werden die verschiedenen 

Regionalvermarktungsinitiativen (LandZunge, Re-

gioSchmecker, Käsestraße etc.) gebündelt und 

deren Weiterentwicklung im Rahmen von Pro-

duktentwicklungen, Vertriebslösungen, Informa-

tionskampagnen etc. unterstützt. 

Zahl der Projekte 

Zahl der (Gemeinschafts-) 

Zertifzierungen 

Zahl der neuen Produkte 

6 

 

3 

3 

2020 

TZ 2.2.2 Verbraucher und Gäste wurden für das 

Kochen mit regionalen Produkten durch erlebnis- 

bzw. serviceorientierte Aktionen begeistert (z.B. 

Bildung, Aktionen Handel und Gewerbe, Koch-

häuser, Genussakademie). 

Zahl der Projekte 

Zahl der Teilnehmer 

6 

500 

2020 

TZ 2.2.3 Produkte aus der Landschaftspflege und 

Kulturlandschaftsentwicklung (z.B. Streuobst, 

Most, Honig) haben eine eigene Positionierung 

erhalten, geeignete Vermarktungswege sind auf-

gebaut und erprobt. 

Zahl der Projekte 

Zahl der neuen Produkte 

5 

3 

2020 

Tabelle 12: Die Handlungsfeldziele und Teilziele des Handlungsfeldes FreizeitLand Allgäu mit den Indikatoren, Zielgrö-
ßen und Terminen. 

Handlungsfeld 3 – KulturLand Allgäu 

Zur nachhaltigen Erhaltung, Entwicklung und Inwertsetzung der Besonderheiten der Kulturland-

schaft Württembergisches Allgäu (Wälder, Feuchtbiotope, Moore, Seen und Fließgewässer, Bau-

kultur) ist es unabdingbar, dass die Bevölkerung diese naturräumliche Identifikationspunkte 

wertschätzt und angepasste Nutzungslösungen mitträgt. Die Erlebbarkeit dieser Elemente, ver-

bunden mit einer Kommunikations- und Beratungsoffensive, werden zur weiteren Sensibilisie-

rung und verändertem Verhalten führen. Die stärkere Inwertsetzung in der Naherholung, im 

Tourismus und in der Holzwirtschaft wird diese Entwicklung über die Nachfrage von Seiten des 

Marktes unterstützen. 
 

Handlungsfeldziel 3.1: Kulturlandschaftliche Besonderheiten pflegen und in Wert setzen 

Die Kulturlandschaftselemente wie Wälder, Moore, Gewässer und Flüsse werden als zentrale Identi-

fikationspunkte bei der Bevölkerung stärker verankert und Maßnahmen zum Schutz bzw. zur In-

wertsetzung umgesetzt. Landschaftspflege sowie Produktvermarktung werden mit unternehmens-

bezogenen Betriebskonzepten verknüpft. 

Teilziel Indikatoren Zielgröße Termin 

TZ 3.1.1 Aufwertung von regionalen 

(Fließ)Gewässern wie z.B. Argen, Wolfegger Ach 

(Kißlegg-Rötenbach über Flurbereinigung Furt-

mühle hinaus), Wurzacher Ach durch Renaturie-

rungs- und Naherholungsmaßnahmen, verbun-

den mit dem Ziel der Sicherung der Artenvielfalt 

und Sichtbarmachung der Biotopvernetzung. 

Zahl der Projekte 5 2020 
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TZ 3.1.2 Wahrnehmung der Moore durch Kam-

pagnen und Aktionen in der Bevölkerung ist ge-

stärkt, verbunden mit dem Identifikationsaufbau 

in Verknüpfung mit touristischer Produktlinie. 

Zahl der Projekte 4 2020 

TZ 3.1.3 Schaffung eines Geoportals/Kulturland- 

schafts-App - Erfassung und Verortung bisher 

inventarisierter Objekte, Sicherung und Weiter-

führung der bisherigen Ergebnisse. 

Zahl der Portale 

Zahl der erfassten Objekte im 

Geoportal 

Zahl der Veranstaltungen 

Zahl der Teilnehmer 

1 

 

2000 

64 

120 

2018 

TZ 3.1.4 Offenhaltung durch neue Pflege- sowie 

Landnutzungs- und Regionalvermarktungsprojek-

te, z.B. Adelegg oder andere Ungunstflächen, ist 

erfolgt. Lösungen sind gefunden zur Frage, wie 

zusammenhängende Flächen geschaffen werden 

können, Unternehmensmodelle und Konzepte 

mit Diversifikation in der Landschaftspflege ent-

wickelt werden können. 

Zahl der Projekte 

Zahl der Diversifizierungen 

10 

5 

2020 

Handlungsfeldziel 3.2: Landschaftsgerecht Baukultur modernisieren 

Impulse für die regionale Baukultur und die Wohnumfeldgestaltung werden gegeben, Verknüp-

fung alte Bausubstanz mit modernen Elementen und die Inwertsetzung des Natur- und Kulturerbes 

ist erfolgt. 

Teilziel Indikatoren Zielgröße Termin 

TZ 3.2.1 Die regionale Baukultur ist in enger Ver-

knüpfung mit der regionalen Holzwirtschaft 

durch Beratung bei Sanierungs- und Baumaß- 

nahmen, Best-Practice bei Umbau und Moderni-

sierung sowie Entwicklung von Piloten (inkl. 

Wohnumfeldaufwertung) gefördert worden. 

Zahl der Projekte 20 2020 

TZ: 3.2.2 Die Bekannt- und Zugänglichmachung 

des vorhandenen Natur- und Kulturerbes und 

dessen Verzahnung mit touristischen Produktli-

nien ist erfolgt. 

Zahl der Veranstaltungen 

Zahl der neuen Produkte 

20 

5 

2020 

Tabelle 13: Die Handlungsfeldziele und Teilziele des Handlungsfeldes KulturLand Allgäu mit den Indikatoren, Zielgrö-
ßen und Terminen. 

Handlungsfeld 4 - KlimaLand Allgäu 

Auf dem starken Engagement zur Energiewende und zum Klimaschutz (Erneuerbare Energie, 

European Energy Award etc.) wird aufgebaut. Neue technische Lösungen erhalten Unterstüt-

zung bei der vorbereitenden konzeptionellen Aufstellung, neue Netzwerke bei ihrer Formierung. 

Der Aufbau einer großräumig abgestimmten E-Mobilitätsinfrastruktur, neue flexible private und 

bürgerschaftliche Lösungen, aber auch die Verbesserung eines grenzüberschreitenden barriere-

freien ÖPNV per Bus und Bahn führen zu neuem, umweltgerechtem Nutzerverhalten. Informati-

onsmaßnahmen und Qualifizierungen sind wichtige flankierende Maßnahmen. 
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Handlungsfeldziel 4.1: Regenerative Energie, Energieeffizienz und -einsparung unterstüt-

zen  

Die Verringerung der CO2 -Emissionen in Wirtschaft und Haushalten, die Steigerung der Energieef-

fizienz und Wertschöpfung in der Produktion sind wichtige Ziele, die durch konzeptionelle Unter-

stützung der Energiewende-Projekten, nachhaltige grenzübergreifende Mobilität sowie Information 

und Bildung unterstützt werden. Ein Querschnitt besteht zu den Handlungsfeldern 2 und 3 Erhalt 

der Moore und der Gewässer als Kohlenstoffspeicher. 

Teilziel Indikatoren Zielgröße Termin 

TZ. 4.1.1 Der hohe Stand an energiebewusstem 

Handeln der Kommunen wurde erhalten und 

ausgeweitet. Die Versorgung mit regenerativ  

erzeugter Wärme hat sich verdoppelt und die 

Kommunen haben ein interkommunales Energie-

management aufgebaut. 

Zahl der eea-Kommunen 

Steigerungsquote erzeugte 

Wärme 

Zahl der Netzwerke 

11 

 

14% 

1 

2020 

TZ 4.1.2 Der Ausbau bestehender Wertschöp-

fungsketten im Kontext der Energiewende wurde 

durch die Förderung von Machbarkeitsstudien zur 

Implementierung von Projekten im Bereich Wär-

me, Strom, Biogas, Energieholz und deren besse-

ren Energiegewinnung/-speicherung ausgebaut. 

Vermarktung/Vertrieb bzw. effizienteren Energie-

gewinnung/-speicherung ausgebaut. 

Zahl der Studien 

Zahl der Folgeprojekte/ Folge-

investitionen 

8 

15 

2020 

TZ 4.1.3 Die Sensibilisierung einzelner Bevölke-

rungsgruppen und die Qualifizierung wichtiger - 

Akteure im Energiemarkt ist erfolgt. 

Zahl der Projekte 

Zahl der Veranstaltungen 

Zahl der Teilnehmer 

6 

18 

360 

2018 

Handlungsfeldziel 4.2: Nachhaltige und grenzüberschreitende Mobilität 

Der Aufbau eines grenzüberschreitenden Mobilitätsverbunds im ÖPNV, Aufbau von privat-/bürger- 

schaftlich getragenen Mobilitätslösungen für bedarfsorientierte Verkehre im Bereich Tourismus und Ver-

sorgung sowie deren Vernetzung untereinander bzw. mit dem ÖPNV. 

Teilziel Indikatoren Zielgröße Termin 

TZ 4.2.1 Teilräumliche und grenzüberschreitende 

Mobilitätskonzepte und -lösungen sind in Ver-

bindung mit dem ÖPNV und mit bürgerschaftli-

chen privatwirtschaftlichen Ansätzen entstanden 

und haben sich als tragfähig erwiesen. 

Zahl der Studien 

Zahl der Projekte 

Zahl der engagierten Bürger 

3 

8 

160 

2020 

TZ 4.2.2 Eine im gesamten Raum Allgäu-

Bodensee abgestimmte, einheitliche E-

Mobilitätsinfrastruktur ist weitgehend aufgebaut. 

Zahl der Projekte 

Zahl der Kommunen 

2 

11 

2020 

Tabelle 14: Die Handlungsfeldziele und Teilziele des Handlungsfeldes EnergieLand Allgäu mit den Indikatoren, Ziel-
größen und Terminen. 

Handlungsfeld 5 – WirtschaftsLand Allgäu 

Der Wirtschaftsstandort Allgäu ist interkommunal weiterzuentwickeln. Strategien und Maßnah-

men einer gemeinsamen Standortentwicklung sind zusammen mit den Wirtschaftsförderungs-

gesellschaften oder im Rahmen der Regionalentwicklung aufzustellen. Handlungsbereiche für 

die Startphase sind der Wissens- und Verständnisaufbau bei der Bevölkerung für wirtschaftliche 



 

43 
 

Württembergisches Allgäu
Regionales Entwicklungskonzept der LEADER-Region Württembergisches Allgäu 

Belange, Kommunikations- und Werbekonzepte in der Fachkräfteerschließung sowie die Kon-

zentration auf Entwicklungen in ausgewählten Branchen. 
 

Handlungsfeldziel 5.1: Bürgerakzeptierte und interkommunale Standortentwicklung  

Interkommunale Standortstrategien im Bereich Flächenmanagement, Fachkräftewerbung sowie 

Akzeptanzwerbung für notwendige An- und Umsiedlungen sind – verbunden mit der Förderung 

von zusätzlicher Wertschöpfung in ausgewählten Branchen – das Ziel. 

Teilziel Indikatoren Zielgröße Termin 

TZ 5.1.1 Standortmarketingstrategien (u.a. in Zu-

sammenarbeit mit der Marke Allgäu, aber auch 

durch einzelbetriebliche Werbung in den sozialen 

Netzen) zur Gewinnung von jungen Leuten für 

die Bereiche Technik, Pflege und andere sich 

entwickelnde mit der umgesetzt Fachkräfteeng-

pässe, in Verbindung Life-Balance-Qualität des 

Allgäus, sind ungesetzt. 

Zahl der Projekte 

Zahl der Qualifizierungen 

Zahl der Teilnehmer 

6 

6 

120 

2020 

TZ 5.1.2 Die An- und Umsiedlung von Betrieben 

bzw. die Ausweisung bedarfsgerechter, inter-

kommunaler Gewerbeflächen gelingt durch neue 

Kooperations-, Kommunikations-, Bürgerbeteili-

gungsformen in der Region (Planwerkstätten, 

Zahl der Projekte 

Zahl der Teilnehmer 

Zahl der Betriebe 

12 

480 

24 

2020 

TZ 5.1.3 Verbesserte Planungsgrundlagen für 

künftige Flächenausweisungen bzw. eine Über-

sicht über die Nutzungspotenziale von Branchen 

sind erstellt. 

Zahl der Projekte 4 2018 

Handlungsfeldziel 5.2: Wettbewerbsfähige(r) Handel, Holz- und Gesundheitswirtschaft  

Nachhaltige Betriebskonzepte im Handel, die auf den technischen und den demografischen Wandel re-

agieren, sowie die Entwicklung neuer regionaler Produkte und Dienstleistungen in der Holz- und Ge-

sundheitswirtschaft werden als Potenzial gesehen. 

Teilziel Indikatoren Zielgröße Termin 

TZ 5.2.1 Neue Vertriebs-, Vermarktungs-, 

Coaching- und Qualifizierungsstrategien bzw. 

Modellvorhaben für den Einzelhandel (senioren-

gerechte Betriebskonzepte, Frauenförderprojekte) 

sind entstanden. 

Zahl der Projekte 

Zahl der Unternehmen 

6 

120 

2020 

TZ 5.2.2 Neue technische Lösungen und innova-

tive Dienstleistungen der Gesundheits- und Pfle-

gewirtschaft sind durch neue Unternehmensko-

operationen und durch Forschungsprojekte (u.a. 

Hochschule Ravensburg) auf den Markt gebracht. 

Zahl der Projekte 

Zahl der Produkte 

Zahl der Forschungsprojekte 

Zahl der Unternehmen 

5 

5 

3 

18 

2020 
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Mit diesen Startprojekten, aber auch den insgesamt formulierten Zielen werden private Leis-

tungsträger aus Land- und Holzwirtschaft, Tourismus und Gastronomie, Gesundheitswirtschaft 

und Handel angesprochen. Kommunen und Vereine sind wichtige Zielgruppen im Bereich 

Kommunalentwicklung, Kultur und Kulturlandschaft. 

LAG-/Managementaktivitäten zur Strategieumsetzung 

Neben dem notwendigen Aufbau der Struktur mit ihren Ablaufprozessen und der ebenfalls in 

der Anfangsphase in hohem Maße geforderten Informationsarbeit (Homepage, Flyer, Infoveran-

staltungen) werden die einzelnen Zielfelder wie folgt angegangen: 

 Strukturelle Handlungsfähigkeit des Vereins: Einrichtung und Qualifizierung des LEADER-

Entscheidungsgremiums, verbundenen mit einer funktionsfähigen Geschäfts- stelle und 

der schrittweisen Erweiterung der Mitgliedschaft im Verein. 

 Schaffung der Grundlagen für die Kommunikationsarbeit (CI, Homepage, Flyer, Display – 

siehe Öffentlichkeitsarbeitskonzept). 

 Informationsoffensive über die Schwerpunkte des LEADER-Konzeptes, der Fördermög-

lichkeiten sowie der Funktion des Regionalmanagements und seiner Erreichbarkeit. 

 Auswahl, Beratung und Antragsbegleitung der Startprojekte mit dem Ziel möglichst viele 

im ersten Jahr in die Beantragung zu führen. 

 Implementierung der gebietsübergreifenden Projekte mit dem bayrischen Allgäu und 

dem Mittleren Oberschwaben (Kooperationsvereinbarungen, Projektkonkretisierungen). 

 Konzeptionelle Aufstellung einzelner Zielfelder in den Handlungsfeldern, um entspre-

chend Projektbündel für die folgenden Jahre mit Projekt-/Arbeitsgruppen vorzubereiten: 

‐ Gewässerentwicklung Allgäu-Oberschwaben 

‐ Innovative Maßnahmen zur Förderung von Frauenarbeitsplätzen in ausgewählten 

Branchen. 

‐ Standortortmarketing-Strategien Allgäu - (u.a. 2 Fachkongressen zur Fachkräfte-

sicherung Technik und Gesundheits-/Pflegewirtschaft mit der Hochschule 

Ravensburg-Weingarten) 

 Unterstützung bei der Formierung von Netzwerken in Verbund mit Produktentwicklun-

gen. Hier wird als erstes die touristische Inwertsetzung der Moore (Moor & Magie) im 

Zusammenhang mit der Landesausstellung 2016 UNESCO-Weltkulturerbe Pfahlbauten 

umgesetzt. 

Meilensteinplanung 

Die strategische Aufstellung zeigt die nachfolgende Meilensteinplanung. Sie ist quartalsweise 

aufgegliedert. 
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Meilensteine 

Jahr 2015 Jahr 2016 Verant-

wortlich 1. 

Quar

tal 

2. 

Quar

tal 

3. 

Quar

tal 

4. 

Quar

tal 

1. 

Quar

tal 

2. 

Quar

tal 

3. 

Quar

tal 

4. 

Quar

tal 

Prozessmanagement          

 Handlungsfähigkeit  

Verein 

        Vorstand 

Schaffung  Grundlagen 

Kommunikation 

        RM, LAG 

Innovations-, Öffentlichkeits-

arbeitsoffensive LEADER 

        RM, LAG 

Startprojekte:, Auswahl  und 

Antragsbegleitung 

        RM 

Kooperationsvereinbarungen         RM, Holz & 

Forst 

HF BürgerLand 

 Aufbau  Projektgruppe  

Soziokultur 

        RM, LAG 

Start Veranstaltungsreiche 

Bürgermodelle 

        RM, LAG 

HF FerienLand 

 Aufbau Netzwerk  

Moor & Magie 

        RM, OTG 

Markteinführung  

Moor & Magie 

        OTG, RM 

HF FerienLand 

 Arbeitsgruppe  

Gewässer –  Strategie 

        Kommunen, 

LK, RM 

Antragsvorbereitung Ge-

wässer- Projekte 

         

HF KlimaLand 

 Zukunftswerkstatt Biogas-

Speicherung, Abwärme 

        Energie-

agentur, RM 

HF WirtschaftsLand 

 Projektgruppe Innovative 

Maßnahmen Frauen 

        RM,  

Landfrauen, 

Frau & Beruf 

           

Tabelle 18: Meilensteinplanung 2015 - 2016 Württembergisches Allgäu.  
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3.4 Gebietsübergreifende/ transnationale Kooperationen 

In der Vergangenheit konnte die Region über die seit 31.12.13 ausgelaufene PLENUMs- Initiative 

Allgäu-Oberschwaben auf der Basis der Landschaftspflegerichtlinie in ausgewählten Feldern län-

derübergreifende Projektkooperationen eingehen. Außerdem war im Bereich der Marke eine 

Zusammenarbeit mit einzelnen Produktlinien im Tourismus vereinbart. Die erlebte eingegrenzte 

Handlungsfähigkeit des Württembergischen Allgäus gegenüber den bayrischen Allgäu-LEADER-

Regionen ist eines der zentralsten Motive der LEADER-Bewerbung. Das Württembergische All-

gäu möchte für die bayrische Allgäu-Region ein Partner auf Augenhöhe sein. 

Im Rahmen eines Workshops in Kißlegg mit den angrenzenden LEADER-Regionen aus dem We-

stallgäu und dem Oberallgäu und einem großen Workshop in Kempten wurden die zentralen 

Ziele definiert und im Rahmen eines Protokolls bzw. eines alle 5 LAGn übergreifenden Letter of 

Intent mit fünf Zielbereichen unterschrieben. 

 Schutz und nachhaltige Nutzung der natürlichen Ressourcen verbunden mit regionaler 

Wertschöpfung: Weiterentwicklung der Regionalvermarktung Allgäu (Allgäuer Käsestra-

ße, LandZunge, VitalZunge, neue Produktentwicklungen etc.) und stärkere Zusammen-

führung der Initiativen zur Positionierung des Genusslandes Allgäu, Verlängerung der 

Wertschöpfungskette Holzwirtschaft, Aufbau einer Produktlinie Moor & Magie, Offen-

haltung und Entwicklung der Adelegg sowie die Inwertsetzung des Grenzflusses Argen 

und der gewässerbegleitenden Wasserwege. 

 Nachhaltige Weiterentwicklung der touristischen Leitprodukte, insbesondere im Quali-

tätsmanagement Rad und Wandern, dem Sport sowie der gemeinsamen Vermarktung 

im Rahmen der Allgäu, Walser-Card). 

 Bedarfsgerechte Gestaltung des demographischen Wandels zum Erhalt der Lebensquali-

tät für alle Generationen und gesellschaftlichen Gruppen, vor allem mit den Themen Ge-

sundheit und regionale Baukultur. 

 Steigerung der Energieeinsparung in allen Bereichen, Einsatz innovativer Technologien 

zur Energieerzeugung sowie Sicherung der Mobilität. Der Ausbau der länderübergrei-

fenden Mobilität im Rahmen des ÖPNVs, weiterer privatgetragener bzw. bürgerschaftli-

cher Modelle sowie die Vorbereitung und Einführung neuer Mobilitätslösungen an der 

Schnittstelle ÖPNV und Individualverkehr ist ein besonderes Anliegen. 

 Entwicklung des Allgäus zu einer der führenden Standorte Deutschlands für nachhaltiges 

Wirtschaften im ländlichen Raum – mit der Stärkung der Marke Allgäu und einem Fach-

kräftesicherungskonzept Allgäu. 

Eine Zusammenarbeit im Regionalentwicklungsnetzwerk Allgäu ist vereinbart (www.netzwerk- 

regionalentwicklung-allgaeu.de). 

Eine weitere Kooperationsvereinbarung wurde mit der Nachbar-LAG im Landkreis Ravensburg 

getroffen. Hier sind vier Themen vereinbart, die übergreifend zu lösen sind. Außerdem läuft die 

Anbahnung eines transnationalen Projektes mit dem Werkraum Vorarlberg (Tabelle 19). 
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Transnationale, gebiets- und länderübergreifende Vorhaben mit Letter of Intents 

Kooperationsziele Partner-LAG Vereinbarung 

Alle Allgäu-übergreifenden 

Ziele (s.o.) 

Regionalentwicklung Oberallgäu e.V. LAG 

Westallgäu-Bayerischer Bodensee LAG 

Kneippland Unterallgäu 

LAG Ostallgäu 

Anlage 6 

Gewässerentwicklung Moor 

& Magie, Mobilität 

LAG Mittleres Oberschwaben Anlage 7 

Holzwirtschaft und Hand-

werk (transnational) 

Unternehmensnetz Werkraum Regional-

entwicklung Vorarlberg 

In Anbahnung 

(1. Treffen 5. Juni 14)  

 

Tabelle 19: Kooperationsvereinbarungen. 

 

4 Durchführung und Prozessgestaltung 

4.1 Regularien, Aufgabenverteilung LAG und Geschäftsordnung 

Der sich in Gründung befindende Verein „Regionalentwicklung Württembergisches Allgäu“ ist 

Träger einer künftigen LEADER-Region (Anlage 1: Satzungsentwurf). Der Verein umfasst neben 

dem Vorstand und der Mitgliederversammlung als weiteres Gremium die Lokale Aktionsgruppe 

(LAG). Die Satzung enthält alle wesentliche Festlegungen einer Geschäftsordnung. 

Die LAG ist das Steuerungsgremium des LEADER-Prozesses und verfolgt die Zielerreichung des 

regionalen Entwicklungskonzeptes durch entsprechende Projektauswahl und -priorisierung, Eva-

luierung und Begleitung der Netzwerke und Arbeitsgruppen bzw. des Regionalmanagements. 
 

Aufgaben Regionalmanagement Allgäu 

Aufgabe Aktionsfelder 

Umsetzung Regionales Entwick-

lungskonzept 

Information, Sensibilisierung, Öffentlichkeitsarbeit Qualifi-

zierung der Akteure  

Begleitung und Beratung des Steuerungsausschusses Evalu-

ierung und Monitoring 

Projektberatung und -

unterstützung 

Information, Beratung, Vernetzung regionaler Akteure  

Netzwerkarbeit (Moderation, Koordinierung, Organisation)  

Organisations- und Finanzierungsberatung  

Projektmanagement 

Fördermittelakquisition Programmbezogene Förderoptimierung Unterstützung bei 

Erschließung von Bürgerkapital 

Hinweise auf Wettbewerbe und Sonderausschreibungen 

Vernetzung und Interessens-

vertretung 

Gebietsübergreifende und transnationale Projektsteuerung  

Zusammenarbeit im LEADER-Netzwerk Baden-Württemberg 

Teilnahme an Veranstaltungen der Deutschen Vernetzungs-

stelle ländlicher Räume 

Tabelle 20: Aufgaben Regionalmanagement Allgäu.  
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Das Qualifizierungsprofil des Regionalmanagementteams ist im Abschnitt 1.3 beschrieben. Da 

die personelle Besetzung erst mit der Ausschreibung der Regionalmanagementstellen klar ist, 

kann ein detaillierter Fortbildungsplan erst danach erstellt werden. Er wird jährlich im Rahmen 

eines Vorstandsgespräches, verbunden mit den Erkenntnissen aus der Selbstevaluierung, jeweils 

fortgeschrieben. Das Konzept beinhaltet mindestens 8 Fortbildungstage für das Gesamtteam, 

hinzu kommt der Erfahrungsaustausch im Rahmen der Netzwerke im Allgäu (u.a. kollegiale Be-

ratungstage) bzw. auf Länderebene. 

Mit der Gründung des Vereins wird ein langfristig angelegter Prozess begonnen, der in der 

Startphase als zentrale Aufgabe die Umsetzung des LEADER-Programmes zum Ziel hat. Der Ver-

ein wird aber auch als zentrale interkommunale Plattform für die Regionalentwicklung gesehen. 

Damit können in einer Phase der Weiterentwicklung auch neue interkommunale Aufgaben-

stellungen auf dem Verein zu kommen. Diese Diskussion der Weiterführung und Verstetigung 

wird nach der zentralen Evaluierung 2018 begonnen. 
 

4.2 Projektauswahlverfahren 

Transparenz des Verfahrens 

Vom Regionalmanagement und dem Steuerungskreis wird jedes Projekt transparent auf der 

Grundlage eines Projektbewertungsbogens bewertet (Anlage 4). Dieser ist in drei Bewertungsab-

schnitte aufgeteilt. Zunächst wird die Erfüllung grundlegender Voraussetzungen geprüft (Krite-

rien 1 - 6). Solange diese nicht erfüllt sind, kommt das Projekt nicht in die LAG (nicht Steue-

rungskreis) zur abschließenden Bewertung. Diese bewertet die Erfüllung der Querschnittsziele 

und die Zielerreichung der operationalisierten Handlungsziele (Kriterien 7 - 15). Die Gewichtung 

erfolgt über eine unterschiedlich erreichbare Punktzahl pro Kriterium. Auf der Basis der Punkt-

zahl entscheidet der Steuerungskreis über die Förderwürdigkeit des Projektes. 

Durch eine Dokumentation der Bewertung und der Entscheidung sowie durch die Veröffentli-

chung des Projektauswahlverfahrens mit seinen Kriterien ist das Verfahren transparent, nicht 

diskriminierend und auch im Nachhinein nachvollziehbar. Anonymisiert werden die förderwürdi-

gen Projekte auf der eigenen Homepage ins Netz gestellt. 
 

4.3 Indikativer Finanzplan 

Der nachfolgend aufgeführte Finanzplan beinhaltet die in der LAG Württembergisches Allgäu 

festgelegte Prioritätensetzung der Handlungsfelder, die sich über die angestrebten Ziele und die 

damit verbundenen Projektgrößen begründen und einen hohen privaten Anteil ausweist: 

 Handlungsfeld 1: BürgerLand - 20% (Anteil privat: 40%) 

 Handlungsfeld 2: FreizeitLand - 30% (Anteil privat: 50%) 

 Handlungsfeld 3: KulturLand - 10% (Anteil privat: 30%) 

 Handlungsfeld 4: KlimaLand - 20% (Anteil privat: 70%) 

 Handlungsfeld 5: WirtschaftsLand - 20% (Anteil privat: 80%) 

Die Aufteilung der Kofinanzierung ist im Indikativen Finanzierungsplan dargestellt (Tabelle 21; 

Tabelle 22). Für das Modul 6 wird beabsichtigt modellhaft einen Kofinanzierungspool mit einer 

öffentlich-rechtlichen Bank, den Kommunen und weiteren der öffentlichen Hand gleichgestell-

ten Trägern zu entwickeln. Orientierung dafür sollen die EU-geprüften Modelle in Rheinland-
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Pfalz und in Sachsen-Anhalt geben. 

Da alle Kommunen in der Region der Raumkategorie „Ländlicher Raum“ zugeordnet sind und 

eine weitere Differenzierung sich schwierig darstellt, wird die Region bei den Fördersätzen keine 

Differenzierung zwischen strukturschwachen und nicht strukturschwachen Regionen vorneh-

men. Die Differenzierung erfolgt im Rahmen der Förderbereiche (Anlage 5 Fördersatztabelle). Bei 

den Fördersätzen wurde zudem darauf geachtet, dass eine annähernde Gleichbehandlung von 

Kommunen und Privaten erfolgt. Hohe Sätze bei den Kommunen berücksichtigen die unter-

schiedlichen Bezugsgrößen bezüglich der Gesamtkosten (Stichpunkt MwSt.): 

 20% Förderung bei Privaten für Baulückenschluss (07c), Anderes (07d) sowie Existenz- 

festigung (10b). 

 30% Förderung für private Antragssteller in den Förderfeldern Tourismus (Ziffer 09), 

Existenzgründung (10a) und Umnutzung (07b) und Grundversorgung (08) sowie bei den 

öffentlichen Trägern bei Modernisierung (02a), Baulückenschluss (02c), Anderes (02d), 

Existenzgründung (05a), Existenzfestigung (05b). 

 40 % Förderung erhalten öffentliche Träger bei Dienstleistungen der Grundversorgung, 

touristischen Infrastrukturmaßnahmen sowie für weitere investive und nichtinvestive Pro-

jekte. 

Diese Sätze werden als Maximalsätze angesehen und können nach unten weiter ausdifferenziert 

werden. 

Als Startprojekte (Tabelle 17) wurden nur Maßnahmen definiert, bei denen im Vorfeld die Finan-

zierung dargestellt werden konnte. Der Umfang der möglichen Startprojekte sicher nicht nur 

einen raschen Start, sondern deckt auch die vorhandenen jahresbezogenen Finanzbudgets ab. 

Die LAG und ihre Partner bringen zusätzliche finanzielle Ressourcen ein. Zum einen soll vom 

Landkreis Ravensburg eine Teilzeitstelle dem Geschäftsstellen-Team zur Verfügung gestellt wer-

den, zum anderen im Rahmen von LEADER die Kinderstiftung Ravensburg (bis jetzt nur 

Schussental) auf das gesamte Allgäu ausgeweitet und mit einem eigenen Kapitalstock (50.000 

EUR) und jährlich fließenden Fundraisingmaßnahmen handlungsfähig gemacht werden. Insge-

samt fließen damit jährlich ca. 70.000 - 90.000 EUR in den LEADER-Prozess, die nicht aus dem 

Förderbudget kommen. 

Das Regionalmanagement wird über das Jahr 2020 hinaus bis 2022 fortgeführt, allerdings um 

eine halbe Stelle reduziert. Damit sind die Nachhaltigkeit des LEADER-Programmes und die wei-

tere Verankerung des Regionalentwicklungsvereins garantiert. Diese Mittel sind in der Kalkulati-

on eingeplant, da die Bewilligung hierfür 2020 erfolgt. 

Kooperationsmaßnahmen sind fester Bestandteil der Arbeit (siehe Tabelle 19) und laufen auf-

grund der starken Achsen in Richtung bayrisches Allgäu und Oberschwaben kontinuierlich an. 

Hier werden 10% der Fördersumme eingeplant. 

Die Mehrwertsteuer bleibt in beiden Finanztabellen unberücksichtigt, da diese nicht förderfähig 

ist.  
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Den Finanztabellen liegen die Zahlen des MLR, die im Rahmen der Informationsveranstaltungen 

gegeben wurden zu Grunde. Den Finanztabellen wurde die in Aussicht gestellte Summe von 2,8 

Mio. Euro EU-Mitteln als Planungseinheit zu Grunde gelegt. 

Verwendung der Fördermittel nach Maßnahmenbereichen 
 

Angaben in EURO,  

gerundet 

Förderung der 

Vorhaben im 

Rahmen der loka-

len Strategien 

Kooperations- 

maßnahmen 

Verwaltungs-

kosten und  

Sensibilisierung 

Gesamt 

2015 

Gesamtkosten 1.605.000 50.000 150.000 1.805.000 

EU-Mittel 415.000 20.000 90.000 525.000 

nat. öffentl. Mittel 276.667 13.333 60.000 350.000 

2016 

Gesamtkosten 1.182.000 100.000 150.000 1.432.000 

EU-Mittel 270.000 60.000 90.000 420.000 

nat. öffentl. Mittel 180.000 40.000 60.000 280.000 

2017 

Gesamtkosten 1.356.000 133.333 150.000 1.639.333 

EU-Mittel 300.000 80.000 90.000 470.000 

nat. öffentl. Mittel 200.000 53.333 60.000 313.333 

2018 

Gesamtkosten 1.456.333 100.000 150.000 1.706.333 

EU-Mittel 335.000 60.000 90.000 485.000 

nat. öffentl. Mittel 223.333 40.000 60.000 323.333 

2019 

Gesamtkosten 1.239.333 66.667 150.000 1.456.000 

EU-Mittel 290.000 40.000 90.000 420.000 

nat. öffentl. Mittel 193.333 26.667 60.000 280.000 

2020 

Gesamtkosten 1.021.600 50.000 350.000 1.421.600 

EU-Mittel 250.000 20.000 210.000 480.000 

nat. öffentl. Mittel 166.667 13.333 140.000 320.000 

Gesamt 

Gesamtkosten 7.860.267 500.000 1.100.000 9.460.267 

EU-Mittel 1.860.000 280.000 660.000 2.800.000 

nat. öffentl. Mittel 1.240.000 186.667 440.000 1.866.667 

 
Gesamtkosten sind öffentliche Mittel, zuzüglich private Mittel.  

MwSt. bleibt unberücksichtigt, da nicht förderfähig 
 

Tabelle 21: Verwendung der Fördermittel nach Maßnahmebereichen  
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Verwendung der Fördermittel nach Handlungsfeldern 
 

Angaben in EURO, 

gerundet 

HF 1 HF 2 HF 3 HF 4 HF 5 Verwaltungs-

kosten, Sensi-

bilisierung 

Gesamt 

 20 30 10 20 20   

2015 

Gesamtkosten 163.333 953.333 71.667 223.333 243.333 150.000 1.805.000 

EU-Mittel 50.000 260.000 25.000 50.000 50.000 90.000 525.000 

nat. öffentl. 

Mittel 
33.333 173.333 16.667 33.333 33.333 60.000 350.000 

2016 

Gesamtkosten 196.000 440.000 86.000 268.000 292.000 150.000 1.432.000 

EU-Mittel 60.000 120.000 30.000 60.000 60.000 90.000 420.000 

nat. öffentl. 

Mittel 
40.000 80.000 20.000 40.000 40.000 60.000 280.000 

2017 

Gesamtkosten 261.333 366.667 114.667 357.333 389.333 150.000 1.639.333 

EU-Mittel 80.000 100.000 40.000 80.000 80.000 90.000 470.000 

nat. öffentl. 

Mittel 
53.333 66.667 26.667 53.333 53.333 60.000 313.333 

2018 

Gesamtkosten 294.000 293.333 129.000 402.000 438.000 150.000 1.706.333 

EU-Mittel 90.000 80.000 45.000 90.000 90.000 90.000 485.000 

nat. öffentl. 

Mittel 
60.000 53.333 30.000 60.000 60.000 60.000 323.333 

2019 

Gesamtkosten 261.333 183.333 114.667 357.333 389.333 150.000 1.456.000 

EU-Mittel 80.000 50.000 40.000 80.000 80.000 90.000 420.000 

nat. öffentl. 

Mittel 
53.333 33.333 26.667 53.333 53.333 60.000 280.000 

2020 

Gesamtkosten 222.133 117.333 97.467 303.733 330.933 350.000 1.421.600 

EU-Mittel 68.000 32.000 34.000 68.000 68.000 210.000 480.000 

nat. öffentl. 

Mittel 
45.333 21.333 22.667 45.333 45.333 140.000 320.000 

Ge-

samt 

Gesamtkosten 1.398.13

3 

2.354.00

0 
613.467 1.911.73

3 

2.082.93

3 
1.100.000 9.460.267 

EU-Mittel 428.000 642.000 214.000 428.000 428.000 660.000 2.800.000 

nat. öffentl. 

Mittel 
285.333 428.000 142.667 285.333 285.333 440.000 1.866.667 

 nat. öffentliche Mittel = Kofinanzierungsmittel.  

Verhältnis EU-Mittel zu Kofinanzierung immer 60:40 

MwSt. bleibt unberücksichtigt, da nicht förderfähig  

Gesamtkosten sind öffentliche Mittel zuzüglich private Mittel 

Bei ELR-Projekten wird ein durchschnittlicher Fördersatz von 35% unterstellt 

 

Tabelle 22: Verwendung der Fördermittel nach Handlungsfeldern   
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4.4 Prozessmonitoring und Evaluierung 

Monitoring 

Das Prozessmonitoring ist eine laufende Aufgabe, die auch durch personelle Zeitressourcen un-

tersetzt ist. Grundlage ist eine Indikatorensetting das mit Zielgrößen untersetzt ist. Diese Zielgrö-

ßen sind terminiert. Eine Kennzeichnung in den Ampelfarben führt zu einer schnellen Erkenn-

barkeit des Zielfortschrittes: Grün = Zielgröße ist zu 100% und Gelb = Zielgröße ist zu 60 - 99% 

erfüllt. Rote Kennzeichnung bedeutet, dass das Ziel zum terminierten Zeitpunkt keine 60% Zie-

lerfüllung erreicht hat (Tabelle 23). Mindestens zwei Mal pro Jahr ist der Zielfortschritt auf der 

Basis der Monitoringtabelle Tagesordnungspunkt im Steuerungskreis. 
 

Monitoring: Indikatoren, Zielgröße,  Zielerreichung 

Indikator Zielgröße Datenquelle Zielerrei-

chungsgrad 

Zahl der gebietsübergreifenden  Projekte 18 Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zahl der Forschungsprojekte 3 Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zahl der Presseartikel 144 Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zahl der Internetkontaktzahlen/Jahr 6000/Jahr Google Analytics Rot-gelb-grün 

Zahl der engagierten Bürger 1080 Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zahl der Teilnehmer 1960 Teilnehmerlisten Rot-gelb-grün 

Zahl der einbezogenen Unternehmen 324 Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zahl der Info-/Qualifizierungsveranstaltungen 42 Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zahl der (Qualifizierungs-) Teilnehmer/innen 630 Teilnehmerlisten Rot-gelb-grün 

Zahl der Gründungen 12 Projektträger Rot-gelb-grün 

Zahl der Wettbewerbe 1 Projektträger Rot-gelb-grün 

Zahl der Diversifizierungen oder Betriebser-

weiterungen, inkl Umnutzungen 

25 Projektträger Rot-gelb-grün 

Zahl der neuen Beherbergungsangebote 20 Projektträger Rot-gelb-grün 

Zahl der Zertifizierungen 33 Projektträger Rot-gelb-grün 

Zahl der Qualifizierungen 10 Projektträger Rot-gelb-grün 

Zahl der eea-Kommunen 11 eea-Dokumentation Rot-gelb-grün 

Steigerungsquote genutzte Wärme regenera-

tiv erzeugt 

14% eea-Dokumentation Rot-gelb-grün 

Zahl der neugeschaffenen Arbeitsplätze 36 Projektträger Rot-gelb-grün 

Zahl der gesicherten Arbeitsplätze 46 Projektträger Rot-gelb-grün 

Zahl der neugeschaffenen Netzwerke 7 Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zahl der darin eingebundenen Akteure 200 Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zahl der neuen Angebote/Produkte 34 Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zahl der Studien 11 Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zahl der investiven Folgeprojekte der Studien 15 Projektträger Rot-gelb-grün 

Personen im Regionalmanagement 2 Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zahl der Fortbildungstage pro Person 6/Jahr Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 
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Zufriedenheitsquote Projektberatungsqualität Note 2 und 

besser 

Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zufriedenheitsquote  Öffentlichkeitsarbeit Note 2 und 

besser 

Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Zahl der Selbstevaluierungen 2/Jahr Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Erschlossene Fördermittel ELER 4.3 Mio. Bewilligungsbescheid Rot-gelb-grün 

Weitere erschlossene Fördermittel o,8 Mio. Bewilligungsbescheid Rot-gelb-grün 

Zahl der Finanzierungsinstrumente 2 Eigene Erfassung Rot-gelb-grün 

Tabelle 23: Monitoringtabelle Allgäu mit Gesamtübersicht über angestrebte Ziele. 

 

Selbstevaluierung 

Der Verein Regionalentwicklung Allgäu und sein Management orientieren sich bei der Selbst-

evaluierung am Leitfaden und der Methodenbox „Selbstevaluierung in der Regionalentwick-

lung“ der Deutschen Vernetzungsstelle Ländlicher Raum (DVS 2014). Die Evaluierung zielt auf 

die Bewertungsbereiche „Inhalte und Strategie“, „Prozess und Struktur“ sowie „Aufgaben des 

Regionalmanagements“. Geplant sind Methoden aus dem Basis-Check und dem Multi-Check 

(Tabelle 24). Ergeben sich im Rahmen dieses kontinuierlichen Evaluierungsprozesses spezifische 

Problemstellungen, dann werden auch Methoden des Fokus-Checks gewählt. 

Die Evaluierung wird zeitlich differenziert umgesetzt. Es gibt kontinuierlich und in kurzen Zeitab-

ständen stattfindende Evaluierungsschritte. Dazu zählen die halbjährlich durchgeführte Zielfort-

schrittsanalyse sowie die in den ersten drei Jahren jährliche Bewertung der Arbeit des Regional-

managements. Mindestens drei umfassende Selbstevaluierungen mit einer umfassenden Be-

richtserstattung finden nach 2, 4, 6 Jahren statt. Am Ende des ersten Jahres steht eine Klausur-

tagung der LAG, in der die Startphase reflektiert und notwendige Anpassungen bezüglich Pro-

zessgestaltung und Strukturen vorgenommen werden. 
 

Selbstevaluierungskonzept  Württembergisches Allgäu 

Bewertungsbereich Methode/n Zielgruppe Terminierung 

Inhalt und Strategie Jahres-/Geschäftsbericht Mitglieder Verein und Öffent-

lichkeit (Internet) 

Jährlich 

Zielfortschrittsanalyse Regionalmanagement und 

LEADER-Auswahlausschuss 

Halbjährlich 

Prozess und Struktur Feedback-Abfragen bei 

Veranstaltungen 

Teilnehmer Veranstaltungen Bei allen Veranstal-

tungen 

Klausurtagung Steuerungskreis Erstes Quartal 2016 

Inhalte und Strategie, 

Prozess und Struktur 

Bewertungsfragebogen 

Bilanzworkshop 

LEADER-Auswahlausschuss 

und Umfeld 

Alle zwei Jahre  

(2017, 2019, 2021) 

Aufgaben des Regio-

nalmanagements 

Fragebogen Kundenzu-

friedenheit/Service-

/Beratungsqualität 

Öffentliche wie private Pro-

jektträger 

Jährlich oder nach 

Abschluss eines 

Beratungsprozesses 

Tabelle 24: Selbstevaluierungskonzept Allgäu. 
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11 3.3 Gewässerentwicklung 

Teil II 

Interkommunales Projektmanage-

ment 

Kommunal 80.000 2016 

 -2017 

Handlungsfeld 5 WirtschaftsLand Allgäu  

Nr. Ziel Projektname Inhalte/Ergebnisse Träger Kosten 

EUR 

Ter-

min 

12 5.2.2 Pflegewirtschaft All-

gäu 

Neue Dienstleistungen mit Unter-

nehmen entwickeln – in Koopera-

tion mit der Hochschule Ravens-

burg 

Privat Offen 2016 

 -2017 
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